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Line pfiffige Idee.
Das preußische Dreiklassenh -aus hat bekanntlich schon

vor Jahr und Tag das Arsenal der „ staatlichen Macht¬
mittel gegen die Sozialdemokratie " um bas Prachtstück
eines Polizeileutnants bereichert, der auf Geheiß des Präsi¬
denten' Abgeordnete , die sich bei der Rechten mißliebig ge¬
macht haben , aus dem Sitzungssaal hinauswerfen soll. Ta
sich aber leider die Sozialdemokraten diesem Mittel staat¬
licher Fürsorgeerziehung gegenüber gänzlich unzugänglich
gezeigt , hat , und man Äe Anwendung dieses ultima rutw
Wohl aus gewissen naheliegenden Gründen scheut , sind die
Gelehrten des Junkertums seitdem Tag und Nacht bemüht
gewesen, ein neues Mittel ausfindig zu machen, dessen An¬
wendung unter minder heftigen Begleiterscheinungen zu
probaterer Wirkung führen soll. Jetzt liegt das Ergebnis
dieser angestrengten Gehirnarbeit vor in einem Vorschlag,
der nicht mehr und nicht weniger bezweckt , als den gegen
den Stachel löckenden Volksvertretern den Brotkorb höher
zu hängen . Man plant eine Aenderung des Diäbengefetzes,
durch die ermöglicht werden soll , die unbotmäßigen Abge¬
ordneten durch Entziehung der Tagegelder in der Dauer
von einem Tag bis zu vier Wochen zu bestrafen !

entspricht ganz der Tenkungsweise der konserva-
trvip Schutzgarde des Portemonnaies , wenn sie nun end¬
lich zur Offensive übergehen und auf das Portemonnaie
dev sozialdemokratischen Abgeordneten einen kühnen An¬
griff unternehmen will . Nur hat sie dabei völlig über-
sehfn, daß hinter den Angegriffenen eine Organi -
s a ; i 0 n stehi„ die jahrzehntelang , KiL zttr-SinführuNst - deÄ!.
Diitengesetzes im Reichstag , ihren Parlamentariern die
masrstllc Möglich/cit zur Ausübung ihres Mandats in
v . pchichenber Weise geboten hat . So würde zur Not auch
« ii Gesetz, das den Bezug preußischer Landtagsdiäten voni
Nichweis staatserhaltender Gesinnmng abhängig macht ,
enragen werden können, ohne daß die Sozialdemokratie
iwlgedessen etwa an Erschöpfung zugrunde ginge . Wir
kcnen den Erfindern des neuesten Mittels zur Mundtot -
mchung der sozialdemokratischen Opposition , ehe sie sich
dich Anmeldung des Patents unnötige Kosten machen ,
ei -Geheimnis verraten , das für die Zukunft ihres Planes
vtleickst nicht ohne Bedeutung ist . In Berliner Partei -
kiisen zirkuliert nämlich die Idee , jedesmal , wenn ein
Szialdemokrat zu Tiätenentzichung verurteilt ist , eine
2putation nach dem preußischen Abgeordnetenhause zu
siden , die ihm den ausfallenden Betrag in feierlichem
Afzug auf silberner Platte entgegenbringt .

Unter solchen Umständen wird für die Gelehrten der
Rhten wohl nichts anderes übrig bleiben , als ihren
charffinn in anderer Richtung zu versuchen. W i r sind
18 schon längst darüber klar , daß es ohne die Verleihung
d Rechts zur körperlichen Züchtigung an den leitenden
Lssenlehrer , Herrn v . Erffa , nicht abgehen wird . Oertels
Tiume reifen der Erfüllung entgegen .

Oerurtetlte Polizeimörder.
Nach unendlichen Vertagungen ist der Prozeß der Wwe.

irrmann , die vom Fiskus für die Tötung ihres Mannes
ixfj Polizeibeamte Entschädigung verlangte, zum Aus-
lg gekommen. Das Gericht hat die Entschädigungs -
ttcht des Fiskus grundsätzlich anerkannt . Hoffentlich
icd nun auch das weitere Verfahren , durch das der Ent-
sidigungsanspruch der Klägerin ziffernmäßig festgesetzt
irden soll, zur raschen Erledigung gebracht werden , damit
t unglücklichen Frau wenigstens aus der bittern Not
golfen wird , in die sie das strafbare Vorgehen der Be¬
lten unverschuldeterweise gebracht hat.
Durch den zivilgerichtlichen Spruch vom 29 . April ist

i Berliner Polizei für ihre Moabter Taten zum dritten -
ile verurteilt . In den beiden großen Strafprozessen
ben die Vorsitzenden das verbrecherische Verhalten zahl-
cher Beamten in eindeutiger Klarheit festgestellt und in
hrfen Worten gebrandmarkt . Damals fiel vom Richter-
h das berühmte Wort von dem Recht der Notwehr mit
n Revolver in der Hand , dessen Anwendung im Falle
ermann durchaus angebracht gewesen wäre . Das Zivil¬
sicht hat aus diesen strafgerichtlichen Feststellungen nur
i Konsequenz gezogen , indem es den preußischen Staat
I den Schaden , der der Familie Herrmann durch die Er-
irdung ihres Oberhauptes zugefügt wurde , für ent-
kdigungspflichtig erklärte .
Angesichts dieses neuesten richterlichen Erkenntnisses

tkt die Tatsache, daß es bisher nicht ^
gelungen ist , die

kbrecher festzunehmen , mit doppelter 'Schärfe . Ta seit
i Tat schon reichlich anderthalb Jahre verflossen sind ,
JTÖ man die Hoffnung , daß die Schuldigen jemals noch
j gerechten [Strafe zugeführt werden könnten, aufgeben

müssen. So bleibt es dabei , daß sich in der Mitte der Be¬
hörde, die zur Aufrechterhaltung der gesetzlichen Ordnung
berufen sind , Menschen befinden , die eine schwere Blut¬
schuld auf dem Gewissen haben , ohne daß es möglich ist , sie
auch nur aus dem Amte , das sie mit Schande bedeckt haben,
zu entfernen ! Sie find verurteilt , aber frei , wahrschein¬
lich noch im Amte , vielleicht sogar mit einigen jener Orden
geschmückt, die nach den Moabiter Tagen so reichlich auf
die uniformierten Ordnungsmänncr herniederregneten .

Welches Vertrauen soll man zu einer Behörde haben,
in der solche geradezu unbegreifliche Ereignisse möglich
sind . Und welches Recht hat der preußische Polizeiminister
v . Dallwitz , sich im Abgeordnetenhause , wie er es so gern
tut , aufs hohe Pferd zu setzen und vom -Schutz der gesetz¬
lichen Ordnung zu reden , da er für die Nichtauffindbar -
keit der Mordbeamten die verfassungsrechtliche Verantwor¬
tung trägt ? In welchem Lichte erscheint schließlich die
Moabiter Gerechtigkeit , die ziemlich harinlose Polizeibelei -
diger zu erheblichen Strafen verurteilt hat , die sie bis zum
letzten Tag absitzen mußten , während das Schuldkonto der
Gegenseite für alle Zeiten ungelöscht bleibt ?

Das zivilgerichtlichc Urteil bestätigt den Bankrott des
preußischen „Ordnungsstaates " .

Deutsche Politik.
Landfriedensbruchprozeß . Ein weiteres Nachspiel der

.Kürschner-Aussperrung , die im Februar vorigen Jahres
in Schkeuditz bei Leipzig und anderen umliegenden Orten
stattfand , beschäftigte am Montag noch das Schwurgericht
in Halle . Während der Aussperrung fuhr ein Wagen voll
nützlicher Elemente von Schkeuditz nach Leipzig . Die Ar¬
beitswilligen wollen von einer Schar Ausgesperrter arg be¬
drängt und mit Steinen beworfen worden sein. In der

uror:geu Schwurgspichtssitzung -wurden gegen die meisten
der Angeklagten Strafen , vyg 4 bis 6 Monaten Gefängnis
verhängt . Jetzt

'
hatten sich noch die Kürschner Cilka und

Hauer wegen schweren Landfriedcnsbruchs 31t verantworten .
Beide bestritten entschieden , die ihnen zur Last gelegten
Gewalttätigkeiten begangen zu haben . Gegen den einen
der Angeklagten trat der eigne Bruder als Belastungs¬
zeuge auf.

Trotz einer glänzenden Verteidigungsrede des Rechts¬
anwalts Gen . Heinemann - Berlin bejahten die Ge¬
schworenen die Schuldfrage , worauf das Gericht auf je vier
Monate Gefängnis erkannte .

Zentrumsantrag gegen das Duell . Gerüchtweise ver¬
lautete im Reichstag , daß das Zentrum zum Militäretat
einen Antrag einbringen werde , der eine Abänderung des
Militärstrafgesetzbuches dahingehend verlangt , daß jede Art
von Duellvergehen mit sofortigem schlichtem Abschied be¬
straft wird .

Wehrvereins -Phantastereien . Der Reichstag befaßt sich
gegenwärtig mit einer überaus kostspieligen Wehrvorlage ,
und die neueste Gründung des betriebsamen Generals
Keim , der Wehrverein , hätte allen Anlaß , seine Befriedi¬
gung zum Ausdruck zu bringen . Statt dessen haben die
Ortsgruppen des Wehrvereins anscheinend den Auftrag
erhalten , einen Petitionssturm auf den Reichstag zu ent¬
fesseln. weil der Kriegsminister zu — wenig verlangt .
Daß dabei die gose-philistriösen Leipziger Patrioten nicht
im Hintertreffen stehen durften , versteht sich am Rande .
Sie haben an das Reichstqgspräsidium eine Eingabe ge¬
richtet, in der sie wünschen :

„ 1 . Die glatte und sofortige Annahme der Heer- und Flotten -
vorige gemäß des Regicrungsentwurfesohne Ausschuß,
beratung,

2. Stellung der Deckungsfrage bei der Bedeutung der un.
geschmälerten Annahme der Borlage erst in zweiter
Linie ,

3. sofortige Ausarbeitung einer dem Ernste der politisthen
Lage angepaßten und die Mängel der jetzigen Heercs-
vorlage beseitigenden Ergänzungsvorlage ,

4 . Einbringung eines Gesetzes über die tatsächliche Durch,
sührung der allgemeinen Wehrpflicht."

Der Reichstag wird sich natürlich beeilen , den Wünschen
dieser Ueber-Patrioten Rechnung zu tragen ! Wäre es nicht
angebracht, wenn der General Keim auch einmal eine Or¬
ganisation schaffen würde , die es sich zur Aufgabe stellt,
die Mittel zu beschaffen, die nötig sind, diesen Rüstungs -
Wahnwitz zu befriedigen .

Badischer Landtag.
Die Justizdebatte

nahm diesmal insofern ein besonderes Interesse in An¬
spruch , als auch bei dieser Diskussion der Rastatter
S t re i k und die Rolle , welche die Justiz dabei spielte ,
einen hervorragenden Platz einnahm . Was von der Re¬
gierungsbank gegen

"die bezüglichen scharfen Angriffe der
Abgg . Dr . Frank und Dr . V 0 ge l entgegnet wurde , war
absolut nicht stichhaltig. Das Vorgehen der Staats¬
anwaltschaft gegen kleine Vergehen seitens der Streiken¬

den kann man beini besten Willen nicht anders denn als
Klassenjustiz charakterisieren. Die Staatsanwaltschaft hat
bei ihrem Eingreifen auch jede Spur von sozialem
V er st ä n dn i s vermissen lassen , sie hat sich ganz ein¬
seitig auf die Seite eines durch und durch bornierten
rücksichtslosen Unternehmertums gestellt . Allerdings haben
die Gerichte diesen Fehler der Staatsanwaltschaft in .
vielen Fällen wieder korrigiert . Aber darauf kommt
es bei der Beurteilung des Verhaltens der Staatsanwalt¬
schaft nicht an . Eine ganz unhaltbare , nicht einmal ju-
ristisch zu rechtfertigende Verteidigung versuchte der erste
Staatsanwalt am Landgericht Karlsruhe , der in Stellver¬
tretung des Oberstaatsanwalts sprach . Eine solche Auf¬
fassung über die kleinen Vergehen Streikender , wie ft«
dieser Herr vertrat , hätten wir bei einem badischen
Staatsanwalt nicht für möglich gehalten . Das war der
seden sozialen Gesühls bare Buchstabenjurist , der aus der
Rede dieses Herrn sprach , dem auch das allergeringste Maß
von Verständnis für den sozialen Kampf der Arbeiter
fehlte . Geradezu empörend muß diese einseitige Stellung¬
nahme der Staatsanwaltschaft bei den Arbeitern wirken,
wenir man deren Vorgehen gegen die streikenden Arbeiter
den Fall einer überaus schweren öffentlichen Beleidi¬
gung des katholischen Pfarrers gegenüber einer
Ortsbehörde gegenüberstellt , und gegen den kein Ge¬
rt ch t und kein Staatsanwalt Offizialklage
erhob . Solche Vorgänge wirken geradezu verheerend
auf das Rechtsempfinden des Volkes .

Der Justizminister meinte , die sozialdemokratische
Fraktion solle doch der Objektivität unserer Gerichte und
der Staatsanwaltschaft Vertrauen entgegenbringen . Das
ist nach solchen Beispielen aber rein unmöglich . Möge
der Justizminister seinerseits dafür sorgen , daß die
Staatsanwaltschaft keine solche Rolle mehr spielt , wie es
beim Rastatter Streik der Fall gewesen ist. Gegen dies«
Klassenjustiz muß im Interesse des Ansehens der
Rechtsprechung Front gemacht werden , das wäre in erster
Linie Sache des I usti zmi ni sters selbst . Statt
dessen spielt er den Beleidigten und läßt einen ersten
Staatsanwalt eine Rechtsprechungstheorie vertreten , die
das soziale Empfinden bei der Rechtsprechung einfach und
schlechthin ausschließt . In dieser Beziehung könnte der
Herr Justizminister sich seinen Kollegen vom Ministerium
des Innern zum Vorbild nehmen . Herr v . Bodman hat
wenigstens den guten Willen , gerecht zu sein und auch
dem sozialen Empfinden der Arbeiter gerecht zu werden.
Herr v . Dusch aber glaubt , mit nichtssagenden Redens¬
arten über die wichtigsten Probleme der modernen Recht¬
sprechung hinw 'egzukommen . Einstweilen wollen wir nur
hoffen , daß die diesjährige Justizdebatte nicht ganz frucht -
los bleiben wird .

(56. Sitzung der Zweiten Kammer .)
© Karlsruhe, den 30. April.

Präsident Rohrhurst eröffnete 9K Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister Dr . Böhm ; später Staats¬

minister Dr . Frhr. v. Dusch und Regierungskommissäre.
Sekretär Abg . Kölblin (natl.) zeigte die neuen Eingaben,

mehrere Petitionen , an , tvovauf in die Tagesordnung ettv
getreten wurde.

Abg . König (natl. ) berichtete namens der Budgetkommission
über die beabsichtigte Erstellung einer Turnhalle
beim Neubau eines Vorscminars in Lahr im Anschlag von
50 000 Mk . aus der zu erwartenden Erübrigung an den im
Budget des Ministeriums des Kultus und Unterrichts unter
Ausgabe Titel 3 8 . Außerordentlicher Etat angeforderten und
genehmigten Mitteln. Die Kommission beantragte Genehmi¬
gung.

Abg . Mansch (Soz .)
empfahl die Annahme der Position , wobei er hervorhob, daß der
Bau des Seminars eine schöne und zweckentsprechende Anlage
ist. Der Bau ist ein Unikum, denn er ist wohl der erste Staats¬
bau , bei dem eine Ersparnis erzielt wurde . ES werden Wohl
viele nach Lahr kommen , um sich diesen ungewöhnlichen Bau
anzusehen.

Abg. Dieterle (Zentr.) : Es wurde Klage darüber geführt,
daß katholische Schüler des Seminars gezwungen worden seien ,
den evangelischen Gottesdienst zu besuchen . Sodann möchte
ich fragen , ob es richtig ist , daß der evangelische Religionslehrer
am Gymnasium Schülern das Thema zur Bearbeitung gegeben
hat : „In wiefern ist der Katholizismus ein Zurücksinken in
Judaismus ? " Die Regierung möchte ich fragen , welche Mittel
sie zu ergreifen gedenkt , um eine derartige Gefährdung des kon¬
fessionellen Friedens zu verhindern .

Präsident Rohrhurst : Die Ausführungendes Abg . Dieterl«
hängen in sehr losem Zusammenhang ' mit der Turnhalle in
Lahr . (Heiterkeit .)

Minister Dr . Böhm : Mit Genugtuung kann ich feste
stellen , daß sich bei diesem Bau seit Jahren einmal der Bau .
grund für einen Staatsbau als gut erwiesen hat . Die Ange¬
legenheit, welche der Abg . Dieterle zur Sprache gebracht hat.
hängt , wie der Herr Präsident schon ausführte, mit dem Turn¬
hallebau Lahr in einem losen Zusammenhang . Ich will aber
doch kurz darauf erwidern . Nachdem die Regierung von den
erwähnten Vorgängen durch die Presse Kenntnis erhalten hatte,
ließ sie selbstverständlich Erhebungen machen . Es hat sich dabei
herausgestcllt, daß es sich hinsichtlich des erstgenannten Falles



Sette 2. Seile 2:
um ein bedauerliches Mißverständnis handelte. Der evaiige-
lksche Geistliche hatte dem Rektor des Seminars die Mitteilung
gemacht , - aß aus Anlaß - er Renovierung - er alten Stiftskirchein Lahr in dieser Kirche ein Vortrag mit einem historischen
Rückblick auch auf die Vergangenheit der Kirche und der Stadt
Lahr gehalten wurde. ES ivurde dabei beinerkt , daß dieser Vor¬
trag für die Seminaristen wohl von Interesse sei » werde . Der
Rektor gab in der Anstalt bekannt, daß dieser Vortrag stattfindeund cnipfahl den Besuch desselben . Kein katholischer Schülerwurde aber veranlaßt , an dem Vorträge teilzunehmen. Dabeibatte aber der Rektor übersehen, daß in der Zeitung bekannt
gegeben worden war , baß mit dem Vortrag ein Gottesdienstverbunden wurde. ES lag also hier lodiglich ein Mißverständnisvor. WaS die andere Sache betrifft , so hat die Erhebung er¬
geben . daß der evangelische Geistliche , der Religionslehrer am
Gymnasium ist, das angeführte Thema : „ Inwieweit ist der
Katholizismus ein Rückfall in Judaismus " gestellt hat . Ichmuß sagen , es ist das ein Mißgriff . Ein solches Themapaßt überhaupt nicht in eine Schule, die konfessionell gemischtist. Die Regierung wird Anlaß nehmen, der evangelischen Kir¬
chenbehörde Kenntnis von ihrer Ansicht zu geben . (Beifall beim
Zentrum .)

Die Position wurde genehmigt .Das Haus setzte darnach die Beratung über die Justizver¬waltung fort.
Staatsrat Dr . Hübsch : Ich gebe zu , daß cS nicht erwünschtist, wenn mchtbcfühigte Leute aus falschem Ehrgeiz ihrer Eltern

veranlaßt werde » , sich dem juristischen Studium zuzuwenden.Eine Verschärfung der Anforderungen für die juristischen Prü¬fungen findet nicht statt, aber auch keine Nachsicht bei Leuten,die nicht befähigt sind , indem man sie durch das Examen kom¬
men läßt . Die Einführung eines Zwischeucxainens würde ichfür versohlt halten . Viele wenden sich dem juristischen Studium
zu , die bester von diesem Studium wcgblieben . EL wurde aufden Mßstand des EinpaukcnS hingewiesen . Ich glaube, daßbei unS die Mißstände keine großen sind . Es ist richtig , daß
sich auch bei den Anwälten eine gute Ausbildungsgclegcnheitbietet. Es wäre aber verfehlt, sie in Gegensatz zu bringen mitder staatlichen Beschäftigung und der Beschäftigung bei denNotaren . Uebcr die Besetzung der Richtcrstcllen sind keine
ernsten Beschwerden vorhanden. Auch wurde darauf hingewic-sen, daß bei der Besetzung gewisser Stellen nicht die Anciennitätsondern die Tüchtigkeit ausschlaggebend sei» soll. Das Dienst-alter muß mitentscheidcnd sein , wen » nicht schmerzliche Ent -
täuschungcn hervorgerufen werden sollen . WaS die Jugend¬gerichte betrifft , haben wir mit ihnen, so lote sic bei uns
eingerichtet sind , gute Erfahrungen gemacht . Sic bestehen in
.Karlsruhe , Mannheim , Freiburg , Pforzheim und Heidelberg .Das Vertrauen zu unserm Richterstande und zu unserer Rechts¬pflege ist vorhanden.

Abg . Kopf (Zentr .) : Der Richterstand, den wir besitzen,zeigt sich seinen Aufgaben gewachsen . Das Grundbuchoescnund Versteigerungsrecht stellen schwere Aufgaben an die No¬tariate , daß nur tüchtige und gewistcnhafte Männer hier amPlatze sind . Die Kompetenz der Amtsgerichte ist erweitert wor¬den . Bezüglich der Titelfrage bestehen bei den Richtern keine
Wünsche . Aber bei den Notaren liegen derartige Wüistche vor.Mrm sollte bei den Staatsprüfungen Leute nicht durchkommen
lasten , die sich für den juristischen Beruf nicht genügend eignenund später in dem Staatsdienst nicht übernommen werden, um
sic der Anwaltschaft zuzutreiben . Der Redner vertrat nocheinzelne Wünsche und nahm sich besonders der Assessoren an,deren Besserstellung geboten erscheint . Wir können nur wün¬
schen , daß die Genehmigung der vorliegenden Titel zur Festi¬gung des guten Rufes unserer Justiz und der Stärkung der
Äerussfreudigkeit unseres Richter- und unseres JustizpcrsonalSbeiträgt . (Beifall beim Zentrum .)

Abg. Dr . Frank (Soz .) :
Gegen den Richterstand ist nichts vorgebracht worden. Ichlehne es daher auch ab , an den von verschiedenen Seiten er¬hobenen , nichtssagenden Lobsprüchen mich zu beteiligen. Die

Erfüllung deS Pflichtgefühls von seiten unserer Richter ver¬
steht sich von selbst. Was den I u st i z ra t s t i t e l für oic
Anwaltschaft betrifft , so bin ich dafür nicht zu haben. Ein
norddeutscher Kollege sagte mir einmal : „Seien Sic froh , daßSie in Baden den Justizrat nicht haben. (Große Heiterkeit.)Dem, was der Vorredner über die Assessoren gesagt hat , kann
ich mich nur anschließen .

Nun komme ich zu den gestrigen Erklärungen des Herrn
Staatsministers . Was er ausführte , war wenig befriedigend.Nur in kleinen Dingen gab er zusagende Mitteilungen . Er haterklärt , daß die Regierung im Bundesrate für die kleine Straf -
gesetznovellc eintreten werde . Bezüglich der Diäten für Schöf¬
fen und Geschworene hat er lediglich ausgeführt , daß er nicht
dagegen sei . DaL Haus wünscht aber , daß die Regierung auf
diesem Gebiete die Initiative ergreife, daß der Bundesrat in
dieser Angelegenheit Stellung nehme . Nicht zufrieden
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I ,
ind wir mit der» , was der Herr Minister über die Handhabung

oer Untersuchungshaft gesagt hat . Was er ausführtc , war
wenig. Wir wollen gewiß nicht , daß die Justizverwaltung in
die Maßnahmen der Richter cingreift , sondern wir verlangen,
daß die Regierung auf clift Einhaltung der Gesetze dringt .
Wir müssen verlangen , daß sie darauf hinwirkt . Der Herr
Minister hat es nicht für richtig gehalten , daß ich den von mir
erwähnten Konstanzer Fall , bei dem ein Arbeiter wegen eines
Vergehens, das nachher mit 8 Mk. Geldstrafe geahndet ivurde,
20 Tage in Untersuchungshaft saß , als cineu skandalösen
bezeichnete . Ich wiederhole es noch einmal , daß dieser Fall ein
skandalöser ist . (Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) L.8
ist mir ein weiterer Fall bekannt geworden, bei welchem ein
Ehepaar aus Söllingen wegen Jagdvergehens vier Wochen
iii Untersuchungshaft sitzt . Man hat die Se>ite_

ver¬
haftet und ihre drei Kinder sich selbst überlasten . Für solche
Fälle gibt eL keine Entschuldigung. Derartige Dinge waren
unmöglich , wenn die Staatsanwaltschaft und die Justizverwal¬
tung ihre Pflicht tun würden . Die Staatsanwaltschaft mutz
darauf hingewicsen werden, welch hohes Gu t die menschliche
Freiheit ist. ES ist mir noch ein anderer Fall bekannt aus Hei¬
delberg. Dort wurde ein junger Mensch 10 Tage langer >n
UntersuchungHaft gehalten, als der Haftbefehl lautete . Man
wird sagen , eS liegt ein Versehen vor . Solche Versehen dürfen
aber nicht Vorkommen . Sie zeigen , daß ein gewisses System
vorlicgt. , „ , „ . m

Bezüglich deS Rastattcr Streiks wurde gesagt , »aß kein Er¬
laß des JustizmiiiisteriuinS an die Staatsanwaltschaft Vorge¬
legen habe. ES kann aber sein , daß von einer andere, , Seite der
Staatsanwaltschaft eine Weisung gegeben wurde. Ich mutz so¬
dann noch auf einen anderen Fall Hinweisen . Zwei Maurer
aus Eppelheim wurden wogen Strcitvergehens m,t ,e 2 Mo¬
naten Gefängnis bestraft. Sie reichten Gesuche um bedingten
Strafaufschub ein , wurden aber damit abgcwiesen . Ein anderer
Mann aus Eppelheim , der ebenfalls vor der Strafkammer Hei¬
delberg verurteilt wuvde und wegen Untreue uni ) Un¬
terschlagung eine mehrwöchige Strafe erhielt , wendete sich
mit einem gleichen Gesuch an die Justizverwaltung . Diesem
Gesuche Ivurde stattgegebcn. Für eine derartige Praxis gibt es
keine Entschuldigung. Man sieht in dein Verhalten der Regie¬
rung ein Svstcni und man kommt darüber nicht hinweg, daß
die Wege » Streikvcrgehcn Verurteilten anders behandelt werden,
als rudere Verurteilte . Bezüglich des Mannheimer Streikes
Hai cö sich der Herr StaalSministcr leicht gemacht . Er stutzte
sich ans die Hilfe deS Abg . König. Ich bedauere es , daß Herr
König bedingungslos den Standpunkt des Unternehmertums
verteidigt hat . Die Maschine des Jndustriellenverbandcs und
seines Arbeitsnachweises ging darauf hinaus , den Arbeiter
Mind der Aushungerung preisziigeben und ihn zu zwingen,
seinen Wohnsitz zu verlassen : Hier hätte die Regierung nicht
rubin zusehen und nicht zulassen dürfen , daß sich dieser Verband
ein Strafrecht aneignet . Die Regierung müßte den einseitigen
Arbeitsna <k>weiS aufhoben. Die Regierung darf ein derartiges
Vorgehen gegen einen Arbeiter nicht zulasten, und es wäre für
sie Pflicht gewesen , einzugrcifen. (Beifall bei den Soz .)

Staatsminister Dr . Führ . v . Dusch : Bei der Besetzung von
Richtcrstellen ist die Justizverwaltung stets bestrebt, berechtigten
Wünschen nachzukoinmen . Das Titelwesen wurde im Schoße
des Staatsminifteriuins schon mehr als einmal erörtert . Ich
bin auch der Auffassung, daß für die Richter andere Titel nicht
nötig sind . Wünsche auf diesem Gebiete bestehen bei den Sto-
taren , bei denen mit Rücksicht auf die Art ihres Berufes die
Sachlage eine etwas andere ist . Von der Anwaltschaft wurde
die Einfübrnng des Juitizratstitels abgelehnt. Bezüglich der
Assessoren ist zu bemerken , daß deren Behandlung eine bessere
geworden ist . Alle Astessoren können selbstverständlich nicht an¬
genommen werden. Die Ablegung einer Prüfung gibt kein An-
recht auf Anstellung. Der kleinen Strafgesehnovelle wird die
Regierung zustimmen. Bezüglich der Diäten für Schäften und
Geschworene wollen wir uns mit anderen Regierungen ins Be-
lwhmen setzen, und dann weitere Entschließungen treffen . Ter
Abg . Frank war mit dem, was ich gestern über die Handhabung
der Untersuchiliigshaft sagte, nicht zufrieden . Ich will ihn dar¬
auf Hinweisen , daß die Staatsanwaltschaft hinsichtlich der Un -
tersuchikngshaft die größte Vorsicht walten läßt . Ich bin auch
bereit, wenn die von den , Abg. Frank angeführten Fälle ge¬
prüft find , aufs neue eine diesbezügliche Weisung an die Staats¬
anwaltschaften ergeben zu lasten .

Von dem Heidelberger Falle weiß ich, daß dem Verhafteten,der 10 Tage z,l lange in IlntersnchnngShaft faß, diese Zeit an der
Strafe in Al̂ ug gebracht wurde. Die Regierung verfügt , wenn
Anträge auf Strafaufschub an sie gelangen , nach genauer
Prüfung der Aiigelcgciiheit. Es find aber Gesuche um Stras -
auffchub von Seiten cPrsonen , welche wegen Streikvergehen
bestraft wurden , ganz wenig eingekommen . Bezüglich des Hei-
gelberger Falles , bei dem es sich um die Verurteilung von Per¬
sonen aus Eppelheim durch das Heidelberger Landgericht han¬

delt, hat der Abg . Frank einen Vergleich gezogen , der ein Maß
von Voreingenommenheit bekundete, das leicht Vorkommen sollte .
Was den nnederholt erörterten Mannheimer Fall a»langt, so
kann ich nicht zugeben, daß die Justizverwaltung Grund gehabt
hätte , sich mit dieser Angelegenheit zu befassen . Hier ist das
Ministerium des Innern zuständig. Der Abg . Frank hat ge.
meint, es liege eine Verrufserklärung vor . Ich möchte ihn bit¬
ten , eine Anzeige bei der Staatsanwaltschaft zu erstatten und
gleichzeitig die für diesen Fall in Betracht kommeirden geseh -

i licken Bestimmungen anzusührcn . Ich wüßte nicht — es ist>,ba§ vielleicht Mangel an Kenntnissen (große Heiterkeit) —
welche Strafbestimungen hier anzuwenden wären. Nach allem
verstehe ich den leidenschaftlichen Ton nicht , den der Abg . Frank
gegen das Justizministerium angeschlagen hat.

Erster Staatsanwalt M- rath : Der Gong der Rechtspflege
der letzten Jahre kann nach meiner Nteinung keinen Anlaß ge¬
ben zu den schweren Vorwürfe» gegen die Staatsanwaltschaft
und die harten Urteile über dieselbe . Was den Fall des Bäcker¬
meisters Falk in Haslach betrifft , so wird eine Petition Anlaß
geben , sich über denselben noch näher autzzusprechen . Bei devr
Konstanzer Fall Rvt'h handelte es sich um Saccharinschmuggel .
Dieser Schmuggel hat eine so große Ausdehnung gewonnen
und ist bis in das kleinste hinein so ausgesponnen, daß, , wenn
man den weitverzweigten Fäden auf die Spur kommen will,
man zur Verhängung der Untersuchungshaft schreiten muß,
wem, dazu die gesetzlichen Voraussetzungen gegeben sind. Das
war in Konstanz der Fall . Bei der Söllinger Angelegenheit
handelt cs sich um eine Reihe von Personen , welche wilderten .
Dieselben wurden verhaftet , darunter auch das von dem Abg .
Frank angeführte Ehepaar . Daraus , daß dasselbe sich noch in
Untersuchungshaft befindet, geht hervor, daß es sich um ein« ,
schweren Verdacht handelt . Das Vorkommnis in Heidelberg
ftt zu bedauern . Die nicht rechtzeitige Haftentlassung des Fest-
genommenen war auf ein Berschen deS KanAeivorstand« , der
mit dem Vollzug der Haftentlassung betraut wurde, zurückzu,
führen . Es sind die 10 Tage , welche der Angeflagte zu lange
in Untersuchungshaft sich befand, an der Strafe abgezogen wor¬
den. Bei dem Gnadengesuche der beiden Maurer aus Eppel¬
heim um bedingten Strafauftchub , das abgewiesen wurde , han¬
delte eS sich um eine äußerst rohe Tat und um schwere Ver¬
letzungen .

Eine Weisung, nach welcher die Amtsanwälte und Staats¬
anwälte in Fällen , in denen eine Freisprechung des Angeklag¬
ten angebracht ist, nicht mchr den Antrag auf Freisprechung
stellen, sondern das Urteil dem Ermessen des Gerichts anheim,
geben sollen , besteht nicht . Es wurde sodann auch üter das
Verhalten der Staatsanwaltschaft während des Rastatter
Streiks gesprochen . Die Staatsanwaltschaft hatte hier Anlaß
zum Einschreiten. Der Abg . Dr . Vogel sagte, daß dir Staats¬
anwaltschaft auf Weftung des Ministeriums des Innern ge¬
handelt habe . Das ftt durchaus unrichtig. Dar Ministerium
des Innern hat der Staatsanwaltschaft keine Weisungen ge¬
geben und hat ihr auch keine zu geben . Es kann aber, wie
jeder Privatmann dies auch kann, der Staatsanwaltschaft Ait-
teilungen über gewisse Vorgänge geben und die Staatsanwalt¬
schaft wird dann prüfen , ob Anlaß zu einem Vorgehen vorhin-
den ist. Es ist gesagt worden, die Staatsanwaltschaft b<ck>e sichbei dem Streike in den Dienst besonderer Zwecke gestellt. Das
ist ein durchaus unverdienter Vorwurf gegen die Staatsanwalt¬
schaft , den ich mit Enftchiedenheit zurückwefte . In Anstatt
hatte die Staatsanwaltschaft Anlaß, einzugrcifen auch tv-gen
beleidigender Zurufe . Derartige Aeußerungen können in Ge¬
sellschaft ganz harmlos sein, sie bewirken aber bei einer Streik¬
bewegung Aufregung und können einen Tumult veranlastn,der Furcht und Bestürzung hervorruft . (Zwischenruf des Ag.Dr . Bog el-<R«statt : Pfui ! Dreckspatz ! — Heiterkeit — Pösi-dent : Meine Herren , um keine Mißverständnisse auflomnm
zu lasten , . . . stürmische Heiterkeit) . Bei dem Rastatter Sink
hat die Staatsanwalftchaft den Ernst und di« Bedeutung dir
Sache erfaßt und darnach gehandelt . ( Lachen bei den Sozial¬demokraten. ) Sie verdient daraus teuren Vorwurf .

Ministerialrat Schmidt erläuterte kurz die G-ründßK,"
welche bei der Anstellung und der Verwendung der Gericks-
assessoren in Bettacht kommen .

Abg . König ( natl . ) wendete sich gegen die Ausführunendes Abg . Dr . Frank bezüglich d«S Mannheimer Falles Mid.Der Abg . Frank hat die Sache so hinyestellch als üb dieser lr-beiter ein unschuldiges Opfer und die verfolgte Unschuld wce.Es ist das keineswegs der Fall , wie dies aus dem hier »r-
liegenden Material hervorgeht. (Widerspruch bei den Sozii-dcniokraten; . Zwischenruf des 2lbg. Frank : Wir haben gerin-
lichcs Material , Sie haben Sckarfmachrrmaterial ! ) . Der r-beitcr Mund hat sich derartig benommen, und er wurde ach
wegen Körperverletzung bestraft , daß er entlassen werden mutc.Um aber die Maßregel seines Ausschlusses nicht sofort zu r-

Söbne ihrer Väter-
Roman von Max Kretzer .

36 ( Fortsetzung .!
„ Herr Direktor ! " Irgend ein Mann , der dort stand ,rief es , und Burghorst , der die Nüstern blähte und sofort

„besseres Theater " witterte , trat langsam ans der Sitz¬
reihe, um den Besuch hu empfangen.

„Ah, meine Beste , sieht man Sie alich mal wieder ?
Was verschafft mir denn diesen Vorzug? " Er hatte ge¬
deckelt und gedienert und zog nun ihre weißbelederten
Finger an seine Lippen, was solchen Danien gegenüberals eine besondere Auszeichnung gelten durste. Dann
dämpfte er seine Stimme : „Wie , was ? Sie möchten gerneiner Probe beiwohnen? Aber, Liebste — selbstverständ¬
lich .

" Und lauter fügte er hinzu : „Das Stück interessiertSie ? Wen interessiert cs nicht ! " Und seine Stimnie
dröhnte : „Verehrter Herr Trost , inan wünscht Sic .

"
Silvester glaubte zu träumen : denn in den Lichtkreis

nahe der Bühne war Frau Carlow gerückt, die ihr schönstes
Lächeln ausstrahlen ließ .

„Ich bitte sehr nni Verzeihung, wenn ich störe , aber cs
ist mir eine große Freude , den Dichter des Schauspielskennen zn lernen , von dem man augenblicklich so viel
spricht .

"
Silvester verbeugte sich verlegen, ließ sprachlos die Vor¬

stellung über sich ergehen und stammelte dann einigeWorte, aus denen sein höfliches Entgegenkommen klang.Soeben war ihm ihr Name durch den Kopf geschossen ,denn er hatte an die empfehlenden Worte Strichs gedacht,die ihm damals sehr spaßhaft vorgekommen waren , und
nun , als Burghorst sofort das Kunst-Tamtam fiir sie
schlug , glaichte er ein Märchen zu erleben. Aber alles
ging ganz natürlich 51t : Gehcimrat Trost hatte sie in
sein Vertrauen gezogen , und so war sic hier in aller Un¬
schuld aufgetauckst, um Anteilnahme zu heucheln und dann
dem Alten eingehend Bericht zu erstatten, ob man etwas
Bede :ftüimes erwarten dürfe, oder ob die Enttäuschung
pcicht nuSbleiben werde . Ihre Bekanntschaft mit Burg¬borst kam ihr dabei sehr zu statten, und so hatte sic sich

sofort bereit erklärt , ihrem großen Freunde jeden nur denk¬baren Dienst zu erweisen .
Der Direktor tam- tamte weiter : „Sel >en Sie , mein

Verehrter , das wäre etwas für Sie . Fräulein Stipstl ,Pardon : Frau Carlow war in Wiesbaden meine beste
Saloncharge , hat sich jetzt aber zur Rentiere ausgebildet .Sie spielt jetzt nur noch im eigenen Hanse, bei ansver -
kauften Plätzen — Herz Plätzchen natürlich .

"
„ Sie — ! " Ihre sckierzhafte Drohung war von einem

Angenspiel begleitet, das ihn zwang, nicht zu weit zu gehen .Gleich bei der Begrüßung hatte sie cs ihm gesteckt : diesemKleinen dort , der von nichts .wisse , keine unangenehmenStunden zu bereiten. Und Burghorst hatte dazu gelacht,und lachte auch jetzt beim Anblick Silvesters , wie sie alle
neulich in dem Modemagazin gelächelt hatten bei dem be¬lustigendenGedanken, daß dieser Sohn blind auf bekannte
Dinge stoße, trotzdem er ganz gesunde Angen hatte.

„ Worüber lachen Sie denn ?" fragte Silvester ernst.Biirghorst jedock) lachte sich erst ans , bevor erseinen Gleichinnt wieder bekam . Es gab Komödien imLebe» , die viel lustiger waren , als die ans der Bühne .Dann wurde er wieder zum Gönner „Geben Sic der Gnä¬
digen ein gutes Wort, . vielleicht springt sie ein — ausFamiliensinn .

" .
Und nun lachten sie beide , und Silvester , der das Wortans die Kunst bezog, lächelte aus Höflichkeit mit . ImAugenblick vergaß er all das Ueble , was er hinter ihremRücken gesagt hatte , behandelte sie ganz wie eine bedeu¬tende Dame und lud sie ein , sich ein Urteil über den Akt

zu bilden, den er ihr zn Ehren nock) einmal Proben lassenwolle . Und er werde sich glücklich schätzen , wenn sie das
große Opfer brächte , ihm durch ihre Liebenswürdigkeit ausgroßer Verlegenheit zu helfen .

Burghorst mußte gehen und empfahl sich, nachdem erihr vertraulich noch etwas zugeflüstert hatte . Sie nickteund nahin Platz , ihre ganze Spannung der Bühne zuge-wendct .
Das trügerische Sonnengold war , verschwunden , derHintergrund des riesigen Raumes war nun völlig inDunkel gehüllt. Nur auf der Bühne schlug das grelle Lichtauf die Figuren , und neben dem ersten Parketteinganq

7 , - - --- - yilslflumilL 'C. Ä/IC
ipteler begannen zu sprechen, und ihre Worte platztenden leeren Raum wie in eine öde Kuppel hinein, woSchall den Ton ins Unnatürliche verstärkt

10.
Ani andern Tage gegen Mittag , um die Zeit , wo 1erwarten durfte , derartige lebenslustige Damen nicht nnn . Schüfte zn stören , machte Silvester Frau Carlow seiBesuch, sie bewohnte im äußersten Westen in einerneuen Straßen , die bereits auf Wilmersdorser Gelageii, die sehr geräumige Hälfte des zweiten Stockweund schon das geschlossene Haus und der mit übermodel

Uepprgkeit ausgestattete Treppenzugang , in dem der ;mtt der reich ornamentierten Türverkleidung nicht selerweckten in Silvester eine gewisse Ehrfurcht vor derdeutung dieser Künstlerin und brachten ihn Armier mehider Ueberzeugung, sie als Mensch bisher zu niedriggeschätzt zn haben. Oben fand er ein reizendes Nchtöganz im Jugendstil , das mit seinen Puppenmvbelii , seiLiiiieiiverrcnklingen und den gi-ünen und blauen Tupjan Wandeii und Decken ihm fast wie eine lächerliche lrabmung zu dieser gradlinigen ^Schönheit dünkte . Ueberoch es nach „ Keller und Reiner "
, nach dem Paradeglbrr Ausstellungsräume dieser Firnia , so daß man fastden Gedanken kominen konnte , eine Filiale von ihr vorzu iehcii , inehr zum Anschauen , als zum Gebrauch

^ - farrl 2<cher , weil Frau Carlow sich grösst
?Men befand und so kaum znm Gemisst ikHaiislichkeit kam .

a- .
^en da sie die Freundin des aiTrost war , führte ste das Leben einer eleganten Zftnerin , die bald hier , bald dort auftauchte, je nach den Wschen ihres Herrn und Gebieters , der ihre Nähe geniewollte, wo er auch weilte. Sie war in London und Prebenso zn Hause , wie in Wien und Moskau : sie kai!Madrid , Nizza und Konstantinopel , und sie bedurfte !einer kurzen telegraphischen Verständigung , um fürüberall dort Quartier zn machen,'Geschäft oder Laune ihn hinsührten . Sie hätte ein Sähaben können , zum mindesten aber doch eine Villa :

i
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greifen , sondern um die Sache zu prüfen , wurde der Arbeiter
cnif den Arbeitsnachweis einbestellt, um chm Gelegenheit zur
Entschuldigung zu geben. Er löhnte aber eine Aussprache ab.
Nach allem , was sich abspielte, kann von einem unschuldigen
Opfer keine Rode sein. Wenn ein Arbeitgeber so handeln
würde, wie dieser Arbeiter , dann wollte ich einmal (zu den So - ,
zialdemokraten) - Ihre Entrüstung sehen . ( Widerspruch und
Lärm bei den Sozialdemokraten .) Wir würden ein derartiges
Verhalten eines Arbeitgebers gleichfalls verurteilen und -da auf
Ihrer Seite stehen . (Beifall bei den Natl . ) .

Hierauf wurde die Sitzung geschloffen .
Nächste Sitzung : Mittwoch 9 Uhr . — Tagesordnung : Fort -

sc^ung der Beratung .

37 . Sitzung der 2 . Kammer.
0 Karlsruhe , den 1. Mai .

Präsident Rohrhurst eröffnete 1410 Uhr die Sitzung .
Am Rcigcrungstisch : Staatsminister Dr . Frhr . v. Dusch

und Regierungstommisiäre .
Tagesordnnug : Fortsetzung der Beratung des Budgets der

Justizverwaltung .
Sekretär Abg . Odenwald (F . B .) zeigte die neuen Ein¬

gaben, mehrere Petitionen , an .
Darauf wurde in die Tagesordnung cingetreten .
Abg . Dr . Vogel-Rastatt (F . V. ) : In seiner gestrigen Rede

hat der Vertreter des Oberstaatsanwalts erklärt , daß eine An¬
ordnung an die Amtsanwälte und Staatsanwälte bei Fällen, '

in denen frcigesprochcn werden mutz , nicht mehr Freisprechung
zu beantragen , sondern das Urteil in das Ermessen zu stellen ,
nicht ergangen sei . Ach bin der Meinung , datz , wenn die Ver¬
handlung ergibt , datz der Angeklagte freizusprechen ist , dann
hat auch der Staatsanwalt den Antrag auf Freisprechung zu
stellen . Er hat nicht nur die Interessen des Staates , sondern
auch die des Angeklagten zu vertreten . Es ist wirklich unerhört ,
datz man an eine Sache , in der eine Verurteilung zu 3 Mk . er¬
folgte , überhaupt eine Untersuchung verhängt hat . (Sehr rich¬
tig ! ) Wenn es sich um die Ehre und Freiheit eines unllescbol -
tenen Menschen handelt , dann sollte nicht der Gendarm oder
der Schutzmann mit der Untersuchung betraut werden . Ich
hoffe , datz die vorgetragenen Wünsche und Beschwerden eine
Wirkurig ausübt auf die Richter und Staatsanwälte bezüglich
der Verhängung von Untersuchungshaft .

Die gestern vertretene Aufastung des Oberstaatsanwalts
über den Rastatter Streik war zum grotzen Teil nicht richtig.
Ich habe nicht ausgeführt , datz die Staatsanwaltschaft vom
Ministerium des Innern Weisungen erhalten hat . Es ist zu
verurteilen , datz in dem Rastatter Streik die Staatsanwaltschaft
wegen Lappalien öffentliche Klagen erhob. Der Haupt¬
vorwurf mutz aufrecht erhalten werden , datz während des
Streiks die Staatsanwaltschaft jeden Strafantrag annahm und
sofort Klage erhoben hat . Solche Vorgänge , wie sie beim
Rastatter Streik vorkamen , darf man nicht mit den Gedanken
des Staatsanwalts beurteilen , sondern man mutz hier mit
menschlichem Verständnis menschlich sehen. (Sehr gut ! links . )
Mm mutz sich auch in die Lage der Streikenden hineindenken
können und bedenken , datz es sich hier um einen Kampf für das
Recht handelt .

Die Grundsätze , nach welchen die Staatsanwaltschaft ein
öffentliches Jntereffe als vorliegend für ein Einschreiten erach¬
tet , dafür gibt ein mir bekannter Fall eine besondere Illu¬
stration . In einer Gemeinde des Murgtals führte der Geistliche
am Schluffe seiner Predigt aus , datz in der Gemeinde , es ist die
Gemeinde Seebach , falsche Propheten seien. Er meinte damit
den Bürgermeister und die Gemeindcräte , die er in seiner Pre¬
digt als Leute bezeichnetc , die ihren Beruf nicht erfüllen , die er
schlietzlich Schandbuben nannte . Das ereignete sich nicht bei
einem Streike , nicht bei einer erregten Bewegung , sondern an
einem Orte ernster Sammlung . Die Beleidigten wendeten sich
an das Bezirksamt , das aber Bedenken hatte Vorzuges, -» , d-- -s
der Meinung war , es' liege kein öffentliches Jntereffe vor . Spü¬
rer horten die Beleidigten , dah der Geistliche vom Ordinariat
einen Verweis erhalten hat . Damit waren sie aber nicht zu¬
frieden . Sie verlangten , datz der Geistliche veranlaht werde,
sich zu entschuldigen. Sic wandten sich wiederum an das Be¬
zirksamt und verlangten , daß dieses Strafantrag stelle . Auch
das wurde abgelehnt . So lag die Sache, als der Bürgermeister
und die Gemeinderäte sich an mich wendeten . Ich richtete nun
eine Eingabe an die Staatsanwaltschaft mit dem Anträge auf
Offizialverfolgung . Es wurde mir der Bescheid , datz im In¬
teresse des öffentlichen Friedens nach der Auffassung des Be¬
zirksamtes nicht vorgcgangenen werde . Auf meine Beschwerde

an die Oberstaatsanwaltschaft wurde mir der gleiche Bescheid .
Also bei Aeuherungen , wie sie in der Erregung eines Streikes
Vorkommen , liegt ein öffentliches I n t e r e s se vor , aber
nicht , wenn Beamte öffentlich beleidigt werden. (Zwischenruf
des Abg . Kolb : Klassenjustiz! ) Ich erhob dann Privatklage ,
die im Sühnetermin mit einem Vergleich endete, ber dem der
Beklagte die Kosten tragen muhte .

Staatsministcr Dr . Frhr . v . Dusch : Herr Vogel hat es für
gut befunden , mich in Gegensatz mit dem Ministerium des In¬
nern zu bringen . Ich kann in dieser Beziehung nur sagen,
datz ich mit dem, was «das Ministerium des Innern getan hat,
einverstanden bin . Ich muh mich gegen die Behauptung ver¬
wahren , dah die Justizverwaltung eine Strcikpolitik verfolgt .
Die Staatsanwaltschaft hat in wirtschaftliche und politische
Kämpfe nicht einzugrcifen , sie hat aber das Recht , die öffent¬
liche Ordnung und Sicherheit zu wahren . Der Vorwurft dah
die Justizverwaltung nicht gerecht und nicht objektiv sei , ist in
keiner Weise berechtigt. Ich bitte Sie , davon überzeugt zu sein,
datz sich die Justizverwaltung bei ihren: Handeln von keinerlei
politischen Voreingenommenheit leiten läht , und datz die Staats¬
anwaltschaften in der Erfüllung ihrer Aufgaben mit grotzter
Gewissenhaftigkeit hapdeln .

Abg . Dietrich (natl . ) kam auf das Studium des juristischen
Nachwuchses zu sprechen und hielt Verbesserungen bezüglich der
Vorlesung an den Universitäten für wünschenswert. Die Be¬
schäftigung der Assessoren bei den Anwälten halte auch ich für
nützlich . In untergeordneten Dingen sollte keine Untersuchungs¬
haft verhängt werden . Der Redner besprach sodann noch kurz
einige Fragen , die sich auf Beamtenwünsche auf das Notariats¬
wesen, auf die städtischen Grundbuchämter und die

^ Entlastung
der Beamten dieser Acmter , das Vormundschaftslvesen und die
Zwangserziehung bezogen. Was die Reformen auf dem Reichs¬
justizwesen betrifft , so kann man nur wünschen , die Regierung
möge dafür sorgen , -datz rasche Arbeit gemacht wird .

Abg . Geck (Soz .) :
Die Forderung , datz in der Rechtsprechung ein sozialer

Geist Platz greifen möge , widerspricht nicht dem Grundsatz glei¬
chen Rechts. Der Rastatter Streik ist von dem ganzen Hause so
beurteilt worden , daß nach allgemeiner Auffassung die Schuld
auf seiten des Unternehmers gelegen hat . Der Oberstaatsan¬
walt hat gestern den Fall Fall besprochen . Verschiedenes von
dem , was er mitteilte , war nach meiner Kenntnis des Falles
nicht zutreffend . Ich habe mich über seine Darlegungen umso¬
mehr gewundert , als mir bekannt ist , datz Falk bei dem Herrn
Oberstaatsanwalt war und dieser ihm sein Bedauern über den
Vorfall ausgesprochen hat . Falk und zwei andere Personen
wuren , nachdem sie 8 Monate in Untersuchungshaft gcseffen
hatten , von der Strafkammer Offenburg freigesprochen. Später
wurde auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft Falk und ein
Arbeiter nochmals verhaftet . Das Landgericht Osfenburg hob
aber diesen Haftbefehl auf , da er rechtlich nicht begründet war .
In den Fall spielten politische Fragen hinein , und man hatte es
darauf abgesehen, Falk gesellschaftlich und wirtschaftlich zu rui¬
nieren . Es wurden in der Gegend von Haslach noch weitere
Verhaftungen von Personen dorgcnommen , weil man diese im
Verdachte hatte , Pamphlete angeschlagen zu haben . Auch in
allen diesen Fällen konnten die Verhaftungen nicht aufrecht er¬
halten werden . Es würde nicht so häufig zu einer Haftvcrfüg -
ung geschritten werden , wenn unsere Strafprozctzordnung nicht
an einer Bestimmung kranken würde , die erst in einem gewitzen
Stadium der Untersuchung den Beistand eines Anwalts zulätzt.
Die Rechtsanwälte , die doch die gleiche Vorbildung genossen
baben wie die Richter und Staatsanwälte , sollten das gleiche
Vertrauen geniesten, wie diese . Der Abg . König hat gestern be¬
züglich des Mannheimer Falles Vorwürfe gegen den Abg . Frank
erhoben . Bei seinen Ausführungen berief er sich auf Feststel¬
lungen , die sich aber nicht auf gerichtliches Material , sondern
auf Mitteilungen des Arbeitgeberverbandes bezogen . Ich schliche
mit dem Wunsche, datz die Ausführungen , die gemacht und die
Beschwerden, die vorgetragcn werden mutzten, über einseitige
Behandlung bei wirtschaftlichen Kämpfen auch auf diesem Ge¬
biete Remedur schaffen .

Staatsrat Dr . Hübsch : Der Auffassung des Abg . Dietrich ,
für den Staatsdienst vor allem die guten Kräfte heranzuziehen ,
trete ich nur bei . Es liegt das im Jntereffe der Allgemeinheit .
Die für den Staatsdienst nicht verwendeten Leute werden da¬
durch nicht der Anwaltschaft zugetrieben . Der Abg . Geck hat
die Auffassung vertreten , cs finde durch die Justizverwaltung
eine ungleiche Behandluirg der wirtschaftlich Schwachen und
Starken statt . Es ist das ein schwerer Vorwurf gegen die Justiz¬
verwaltung , der durchaus unbegründet ist . Unter der jetzigen
Strafprozctzordnung wird , soweit die Untersuchung dies gestat
tet , den Wünschen der Verteidiger entgegcngckommcn.

Grunewald , oder ein Landhaus am Tegernsee , denn
fanatisch in sie vernarrt , wäre der Freund zu allem bereit
gewesen . Sie blieb jedoch die kühle und gute Rechnerin.
die stets an die Zukunft dachte und lieber alles zur Bank
trug und in guten Papieren anlegte , was der millionen¬
reiche Gönner ihr allmonatlich in den Schoß warf . Als sie
sich in Wiesbaden bereit erklärt hatte , ihm auf die Dauer
ihre Gunst zu schenken, war sie sehr vernünftig zu Werke
gegangen und hatte sich sogleich eine jährliche Rente sichern
lassen , von der zwei Minister hätten leben können. Und
Arno Trost fühlte sich um so inehr als Gentleman ver¬
pflichtet, als dieser praktische Sinn ihm gefiel und er da¬
durch die Gewähr zu haben glaubte , sich nicht eines jener
Lebeweiber aufgehalst zu haben , die mit ihrer Verschwen¬
dungssucht die

'
Welt erfüllen und dadurch den̂ Namen

t'zhies Gönners in die Oeffcntlichkeit zerren . konnte
man also Vertrauen mit Vertrauen belohnen . Bei alle¬
dem hatte Tina Carlow einen ausgeprägten Familiensinn ,
der einen hübschen Ausgleich für ihre sonstigen Sünden
bildete. Irgendwo in einer Kleinstadt saßen ihre Eltern ,
die sic völlig erhielt . Ein Bruder studierte mit ihrer Unter -
stützung , und einige jüngere Geschwister dursten sich der
angenehmen Hoffnung hingeben , dereinst ihre Zukunft
durchaus gesichert zu sehen — , alles durch ihre „Gast,viel¬
reisen "

, über die zwar die Angehörigen niemals etwas
lasen , die aber von ihnen im Geiste verfolgt wurden , denn
sie brachten unaufhörlich die goldene Ernte des vielgelieb¬
ten Glückskindes, das nur eine Bedingung an alle diese
Wohltaten zu knüpfen pflegte : seinen Lebensweg nicht allzu
oft zu durchkreuzen und etwaige Ueberrumpelungsbesuche
nach Möglichkeit zu unterlassen . Sie besorgte das schon
selbst, indem sie regelmäßig mehrmals ini Jahre in dem
Philisternest auftauchte , (natürlich in bescheiden -bürger¬
licher Toilette ) , einen Haufen Geschenke mitbrachte , wo -
rüber die ganze Nachbarschaft vor Neid platzte, und es
bei dieser Gelegenheit an kindlicher und schwesterlicher
Zärtlichkeit nicht fehlen ließ .

(Fortsetzung folgt .)

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Bo» der Freiburger Hochschule . Bei -der Jmmatriku -

llation am 27 . Avril wurden 805 Studierende neu ausgenom¬

men . Davon entfallen 5 auf die theologische , 178 auf die
rechts- und staätswissenschaftli-che , 152 auf die medizinische, 113
auf die philosophische und 57 auf -die naturwissenschaftlich- mathe¬
matische Fakultät . Unter den Immatrikulierten befinden sich
18 Frauen . — Für die zweite Immatrikulation am 4 . Mai sind
bereits weitere 500 Studierende vorgemerkt.

Heidelberg, 29 . April . Deutsche Photographische
A u s st e l l u n g . Hier findet vom 14. bis 28 . Juli eine
deutsche photographische Ausstellung statt . Die Meldungen sind
so zahlreich eingelaufen , datz die Heidelberger Ausstellung als
die größte der letzten Jahrzehnte bezeichnet werden kann. Als
Neuerung wird auch ein k i n c m a t o g ra ph i sch c s Auf¬
nahmeatelier gezeigt werden . Mt der Ausstellung ist ein allge¬
meiner deutscher Photographentag verbunden , zu dem hunderte
Photographen erwartet werden .

Die Heidelberger Akadenrie der Wiffcnschaftcn beging am
Mittwoch ihr Stiftungsfest . Aus diesen , Anlatz fand in der
Universitäts -Aula eine Festsitzung statt . Der gegenwärtige
Sekretär Professor Königsberger erstattete de » Jahresbericht
und gab die von der Akademie zu wissenschaftlichen Zwecken be¬
willigten Unterstützungen bekannt . Er teilte weiter mit , datz
das Hauptexcmplar des Index zum Theodosianus fertiggestellt
und der Heidelberger Universitätsbibliothek übergeben wurde.
Nach Erstattung des Berichtes hielt Geh. Rat Prof . Dr . Windel¬
band den Festvortrag , in welches» er das Thema behandelte
„Sinn und Wert des Phänomcnajismus " .

Literatur .
Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 30 . Heft des 30 . Jahr¬

gangs erschienen. Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal
und ist durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolpor¬
teure zum Preise von 3,26 Mk . pro Quartal zu beziehen. Das
einzelne Heft kostet 25 Pf . Probenummern stehen jederzeit zur
Verfügung .

Handel und Gewerbe . Vom Verlag H. KlockhauS , Berlin
N . 58 , Kopenhagencfftratze 71 , liegt uns ein Exemplar des
„Kaufmännischen Handels - und Gcwerbc- Adretzbuches " vor. Es
enthält die Namen der kaufmännischen Handels - und Gewerbe¬
treibenden nach Städten , Geschäftszweigen, besonderen Fabri¬
kations -Angaben , möglichst genau geordnet , und tvird noch dar¬
auf aufmerksam gemacht , datz Fabriken , Grotzhandlungen , Hand¬
lungen tunlichst getrennt und deren Fernsprcch-Anschlüssc darin
aufgeführt worden sind .

Das Arrangement des Adreßbuches ist vorzüglich, übersicht¬
lich und die Adressen vollständig, sodatz wir dasselbe Interessen¬
ten nur empfehlen können.

Seite 3.
Geh . Rat Frhr . v . Marschall wendete sich zu einer Bemer¬

kung des Abg . Kopf bezüglich der Neuregelung der Gebühren¬
ordnung für die Rechtsanwälte . Das Ministerium ist bereit ,
-ich in dieser Angelegenheit mit dem Vorstande der Anwalts -
kammer ins Benehmen zu setzen.

Oberstaatsanwalt Morath : Die Abgg . Vogel und Geck sind
nochmals auf die Frage der Untersuchungshaft zu sprechen ge¬
kommen. Meinen Standpunkt in dieser Frage habe ich bei
meiner gestrigen Erörterung über die vorgetragenen Einzelfälle
schon dargelegt . Die Staatsanwaltschaft hat das Prinzip in
Fällen , bei denen Kinder als Zeugen in Frage kommen, diese
olbst zu verhören . Weisungen an die Staatsanwaltschaft wegen
ihres Vorgehens bei dem Streike sind nicht ergangen . Während
des Rastatter Streiks wurde in 67 Fällen Anklage erhoben, wäh -
rnd nur in 12 Fällen Freisprechung erfolgte . Was den Fall im
Murgtal betrifft , so -kam dieser zur Kenntnis der Obcrstaatsan -
waltjchaft . Nun steht in der Dienstweisung für die Staatsan¬
waltschaften eine Bestimmung , nach welcher , wenn es sich um die
Beleidigung von Beamten handelt , deren Vorgesetzte Behörde
den Antrag auf Strafverfolgung zu stellen hat , weil diese Be -
Hörde am besten weiß , ob ein solcher Antrag notwendig ist . Das
in Betracht kommende Bezirksamt hat es aber abgelchnt , bei
der Staatsanwaltschaft einen solchen Antrag zu stellen und diese
hatte daher keinen Anlaß , vorzugehen. Bzüglich des Falles
Falk hat der Abg . Geck behauptet , der Obefftaatsanwalt habe
dem Herrn Falk sein tiefstes Bedauern darüber ausgesprochen,
dah diesem ein Unrecht durch die Strafrechtspflege zugefügt
worden sei . Das ist nicht richtig. Falk war bei mir und hat
mir seine Beschwevde vorgetragen . Ich versprach ihm darauf¬
hin , eine gewissenhafte Prüfung nach Vorlage der Akten ein-
treten zu lassen .

Es folgten kurze persönliche Bemerkungen der Abgg . Kopf
(Zentrum ) und Geck (Soz .) , womit die allgemeine Debatte
schloß. Darnach wurde in die Spezialberatung der- ein¬
zelnen Titel cingetreten .

Abg . -Odenwald (F . V . ) befürwortete die Errichtung eines
eigenen Landgerichts in Pforzheim . Ein Gebäude für das
Landgericht sei vorhanden , wenn aber dieses nicht genüge, so
gebe es verschiedene geeignete Plätze , um darauf ein Gerichts,
gebäude zu erstellen. Die Regierung bitte ich zugleich auch im
Namen der Abgg . S t o ck i n g e r und Geck , den von mir ver¬
tretenen Wunsch in wohlwollende Erwägung zu ziehen.

Abg . Blümmel (Zentr .) sprach sich für die Erhaltung de»
Landgerichts Waldshut aus und ersuchte die Regierung , das¬
selbe weiter auszubauen , damit Waldshut auch ein Schwur¬
gericht erhalte .

Abg . Wittemann (Zentr . ) wünschte die Errichtung einer
Kammer für Handelssachen am Landgericht Offenburg .

Abg . Muser (F . V . ) unterstützte diesen Wunsch .
Staatscat Dr . Hübsch : Was die Stellung der Regierung

zur Errichtung eines Landgerichts in Pforzheim anbelangt , so
spricht die Statistik zugunsten der Wünsche Pforzheims . Ein
Landgericht daselbst wäre hinreichend beschäftigt. Der Wunsch
kann aber nur dann erfüllt werden , lvenn der Justizverwaltung
die finanziellen Sorgen von der Stadt Pforzheim abgenommen
werden und ihr keinerlei bauliche Lasten erwachsen . Die von
den Abgg . Blümmel , Wittcmann und Muser vertretenen
Wünsche werden einer wohlwollenden Prüfung unterzogen
werden.

Im weiteren Verlaufe der Debatte v ertraten die Abgg .
Kahn (Soz .) , Wittcmann (Zentr . ) , Kopf (Zentr .) , Schmidt-
Singcn (natl .) . Neck ( kons. ) , Blümmel (Zentr .) und Kölblin
(natl .) eine Reihe von Spezialwünschen , die sich auf Wünsche
aus ihren Wahlkreisen , teils auf das Grundbuchwcsen bezogen .

Ministerialrat König äußerte sich über die Gebühren der
Notariatsbeamten und über die Kostenordnung , wobei er be¬
merkte, datz die von verschiedenen Seiten geäutzerten Wünsche
in Erwägung gezogen werden sollen.

Abg . Muser (F . V . ) kam des näheren auf die notwendige
Erichtung eines neuen Landgerichts in Offenburg zu sprechen ,
wobei er den Standpunkt vertrat , daß in dieser Angelegenheit
in erster Linie auf die. wirtschaftlichen Verhältniffe der Einwoh¬
nerschaft OffenburgL Rücksicht geiwmmen werden solle .

Nachdeni sich zu dieser Angelegenheit noch die Abgg . Witte¬
mann (Zentr .) und Mansch (Soz . ) geäußert hatten , erklärte

Regicrungsrat Dr . Ritter , datz die Regierung auf ihrem
Projekte , den Neubau auf dem Pfählcrschcn Anwesen zu errich¬
ten , bestehen bleiben müsse.

Sämtliche Positionen wurden angenommen und damit die
Petition Offenburg , den Neubau des dortigen Landgerichts be¬
treffend , für erledigt erklärt .

Hierauf wurde die Sitzung geschloffen . — Nächste Sitzung-
Donnerstag 9 Uhr. — Tagesordnung : Budget des Finanzmini¬
steriums .

Mische Politik.
Von den Nationalliberalen .

Ucber die Sitzung des Engeren Ausschlusses der nasto-
ualliberalen Partei wird parteioffiziös noch mitgeteilt :
Noch einem Referat des Parteichefs , Abg. Re b m a n n ,
erfolgte eine Aussprache, welche die volle Einmütigkeit und
Geschlossenheit der badischien nationalliberalen Landes¬
partei ergab . In Konsequenz dieser Haltung wurde e i n -
stimmig beschlossen, darauf hinzuwirken , daß die Ge¬
sa m t r i ch t u n g der Partei f e st h ä l t an den ans
den Parteitagen in Kassel und Berlin festgesetzten Grund -
sätze» . Es wurde weiterhin cinstiinmig beschlossen, auf dein
Berliner Parteitag den Antrag des Zentralvorstandes
auf Beseitigung des Reichsvcrbaudcs der Junglibcpalcn
Vereine, wie auch die Anträge auf Aufnahme der natio -
nallibcralcn Reichstagssraktion sowie der nationallibe -
ralcn Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses in den
Zentralvorstand a b z u l e h n c n . Die badisclnm Delegier¬
ten lverden dahingehende Instruktionen erlialten . Ange¬
nommen wurden weiterhin zwei von der Parteileitung
vorgcleg-te Anträge zuni Parteitag , deren Bekanntgabe an
die badischen Vertreter und Veröffentlichung demnächst er¬
folgen wird . Die weiteren Beratungen betrafen interne
Parteiangelegenheiten .

Die Ausnutzung der Wasserkräfte.
Die Auffassung , als ob die badische Regierung die An¬

gelegenheit des Rheinkraftwerks bei Kenrbs verschleppt
hätte , trifft nach der „Straßb . Post " nicht zu . Die Qlwr-
direktion des Wasser- und Straßenbaues hat , nachdem das
Reichsgesetz über die Erhebung von Schiffahrtsab -
gaben die Schiffbarmachung des Rheins von Straßburg
bis Konstanz vorsieht, lediglich die technisckie Frage gepriift
inwieweit sich im Nahmen dieses Gesetzes die Schiffbar¬
machung mit der Wasserkraftnusnutzung vereinigen lässt.
Nachdem für den Oberrhein zwischen Basel und Kon¬
st a n z ein Preisausschreiben erfolgen wird , zu
dem die badische Regierung 10 000 Mk. zn bewilligen kennt
ist , tritt die gleiche Frage für die Strecke Straßb u r g -
Basel auf und die badische Regieruirg hat der elsässisch -en
lediglich das Ergebnis ihrer Untersuchungen mitgeteilt ,
wobei sic die Ausnutzung der Wasserkräfte bei Kvmtzs
mit aller Kraft zu fördern bereit ist.
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Die Budgetkornmission
setzte am Dienstag ihre Beratungen über den Eisenbahn¬etat fort . Genehmigt wurden 3 272 000 M für Personen¬
wagen und 8 675 000 CU für Güterwagen . Weiter werden
bewilligt für die Bahnhoferweiterung in Wein he im
letzte Teilforderung 1356 000 M , für den Bahnhofumbauin Friedrichsfeld 2. Teilforderung 1 500 000 Jl .Die Gesamtausgaben für den Eifevbahnbau für die
Budgetperiode 1912/13 beläuft sich auf 67132 400 M , die
Gesamteinnahmen auf 3582 483 <M.

JugenSdrmgung.
Bürgerliche „Jugendbildung " mit dem Schießeisen. Die

gewaltige Stimmenzunahme , die unsere Partei bei den letztenWahlen im Kreise Hanau -Gelnhausen erzielte , hat unsereGegner veranlagt , sich mit Hochdruck auf die Jugenderziehungzu werfen . Mir „ sanftem Druck " werden, besonders im Gebietdes oft genannten Fürsten von WächterSbach , alle abhängigenElemente veranlaßt , ihre Kinder den staat- treuen Jugend¬vereinen zuzuführen . Welche „ Bildung " den Kindern da ge¬boten wird , kann man jetzt Sonntag für Sonntag sehen . Mitallerlei „Gewehr und Gewaffen " ausgerüstet , ziehen die „Pfad¬finder "
, Turner und Jugendwehr hinaus , um große Kriegs¬spiele zu veranstalten , einer der hoffnungsvollen Jünglingebrachte bei der letzten „Uebung" am Aufenauer Berg sogar erngeladenes Tesching mit und schoß bei dem „ Kriegsspiel" einer

Zuschauerin, einer jung verheirateten Frau Maria Deubert ,ein Projektil in den Unterleib ; die Frau wurde nach dem
Hanauer LandkrankenhauS verbracht, wo fit unter grüß -
lichenSchmerzenver starb . Die Sozialdemokraten aber— wollen die Jugend verrohen !

Deutscher Reichstag.
Sitzung om 90. April, 1 Uhr.

Der Kolonialetat wird weiter beraten .
Abg . Dr . Waldstein ( f . V . ) : Die möglichste Einschränkungdes AlMolgenusses in den Kolonien muß auf internationalem

Wege geschehen. In unseren ireuen Gebieter» am Kongo muß
.man neben den Konzessionsgesellschaftenmich anderen Unter¬
nehmern Platz machen . Die Schutzgebiete müssen schleunigst
durch Bahnen aufgeschlossen werden, ohne Rücksicht daraus , ob
diese sofort rentabel sind . Redner fordert den Kolonialgerichts¬hof für Hamburg und empfiehlt Förderung von Kolonialprofes¬suren . Redner wendet sich dann gegen den Abg. .Henke und
stellt fest, daß die sachkundigen Sozialdemokraten mehr kolonial-
freundlicher sind .

Wg . v. Liebert (Rp .) zitiert kolonialfreundliche Aeußerun-
gen von Eduard Bernstein , Hue und Bebel , di« die Kolonienals Rohstoffgcbiete schätzen. Redner empfiehlt die Ausnutzungder .Holzbestände besonders auch für Eisenbahnschwellen. DurchErhöhung der Gewerbesteuer und Lizenzgebühr sollte man die
deutschen Kaufleute gegen die Konkurrenz der Inder schützen.Redner fordert eine stärkere Unterstützung der Kolonialschulein Witzen 'hausen.

Abg . Roöke ( Soz . ) :
Rach dem Vorredner haben arme Leute in den Koloniennichts zu suchen , und die Neger sind lediglich zum Arbeiten da.Dar hat Äaatssekretär Delbrück selbst zugegeben. Die Empfeh¬lung neuer Bahnen läuft auf eine Vermehrung der Ausgabender Reiches hinaus , während wir alle Veranlassung zumSparen haben . Davon ist auch in der Kommission die Rede ge¬wesen, aber im Plenum ist es still davon. Gegen eine kulturelle

wirtschaftliche Erschließung ftemder Länder haben auch wirnichts einzuwenden ; aber wir find Gegner der kapitalistischenKolonialpolitik. Hätten wir die Kolonien nicht , so würde auchmancher bürgerlicher Politiker sich heute nickt darauf einlassen.Der nationale Wohlstand ist durch die Kolonialpolitik auch nicht»nn einen Pfennig vermehrt worden , .wohl aber haben wir tau .send Millionen in die Kolonien hineingestrckt. Nach Südwest¬afrika haben wir 600 Mill . deutsches Geld auSgesührt und ein¬getauscht haben wir dafür 8000 Invaliden . Bon dem Versuch ,die Kriegskosten wieder heraus zu bekommen, ist es ganz stillgeworden . So lange wir die Kolonien haben, stellen wir unsauf den Boden der Verhältnisse und suchen die Zustände in denKolonien zu verbessern. Daß man bei der Beruteilung der
Baumwollfrage vorsichtig sein muß , weiß niemand besser alsHerr Liebert , der als Auffichtsrat fauler Kvlonialunterneh .
mungen darüber Erfahrungen hat . Für -die wirtschaftliche Ent¬
wicklung ist der ständige Wechsel in den hohen Beamtenstellenein Hindernis . In unseren gesamten Schutzgebieten habenwir nur 9000 erwerbstätige männliche Personen , und ' auf zweiWeiße kommt ein Beamter , ein Soldat oder ein Bureaukrar .Das ist ein geradezu glänzendes Ergebnis . Dann stehen sich dieBeamten nrst» die Bevölkerung ftemd gegenüber. In der Be¬amtenschaft selbst bestehen geradezu widerliche Zustände, und dir
Zentralverwaltung sollte mit eisernem Besen -dazwischenfahren.Jeder erwerbstätige Deutsche in den Kolonien kostet dem Reich3 bis 4000 Mk . Daß der deutsche Bevölkerungsüberschuß inden Kolonien Platz finden könnte, ist der pure Schwindel. Derfremde Handel macht in -den Kolonien- bessere Fortschritte alsder deutsche . Der Alkoholmißbrauch in den Kolonien mit sei¬nen unliebsamen Folgen ist gewaltig . Deutschland sollte ohneRücksicht auf andere Staaten die Spirituseinfuhr verbieten.Daß einzelne Kapitalisten in den Kolonien Geld verdient haben,ist nie bestritten worden . Zu den Leuten , die Prospekte fürKolonialgründungen unterschrieben haben, gehört auch -der Abg.v. Liebert. An der Barbarei der Rechtsprechung gegenüber denEingeborenen -hat sich nichts geändert . Auf Prügelstrafen wirdja weniger erkannt , aber als Nebenstrafen erscheinen sie häu¬figer . Der Redner erörtert -dann -ausführlich -die Arbeiterfrageund meint , es sei keine kulturelle Hebung der Eingeborenen , ivennman die Arbeiter in so unerhörter Weise ausbeute , wie eS jetztgeschehe. Für -das Schulwesen, so führte der Redner weiteraus , geschieht viel zu wenig. Es sind eigentlich nur die Mis¬sionen, die da etwas tun . Die Ausführungen des Herrn Henkeüber die Missionen sind mißverstanden worden . Herr Henkehat mich gebeten, zu erklären , daß er die Opferwilligkeit derMissionare vollkommen anerkenne . Er hat auch nicht eigeneUrteile vorgetragen , sondern nur die bekannter Kolonialschrift¬steller. Er hat auch nur sagen wollen, daß -die Missionare sichnicht genügend Mühe geben, die Eigenart der Eingeborenenzu verstehen. Trotz unserer prinzipiellen Ablehnung gegen¬über der Kolonialpolitik sind wir doch bereit , die kulturelle He¬bung der Eingeborenen zu unterstützen. (Beifall .)

Kolonialsekretär Dr . S « lf : Das Programm , das meinebeiden Vorgänger mit Zustimmung dieses Hauses festgelegthaben, ist auch mein Programm . Ein Shftemwechs-el findet nichtpatt . Ich werde mich bemühen, innerhalb dieses Programmsdie Schutzgebiete zu fördern , so wett es in meinen Kräften steht .(Beifall .) Ich bitte Sie , mich dabei zu unterstützen . Die ein¬zelnen Kolonien sind kejn Tummelplatz für die Betätigung derParteiinteressen . Die absolute bedingungslose Negation des
Abg . Henke wird nicht einmal von seinen «tgenen Parteige¬nossen gebilligt. Meine persönliche Stellung ist genau die mcr.ner AmtSvovgänger, die Rohproduktion unserer Kolonien zu
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fördern . Wir können hoffnungSfreudig in die Zukunft blickenund haben keinen Anlaß zum Pessimismus . Der neue Entwurfüber den Kolonialgerichtest ist fast fertig und wird bald dem
Haufe zugehen. Tie Vorschläge zur Abschaffung der HauS-fklaverei sind mir sehr sympathisch Bedenken habe ich gegendie Festsetzung des Termins . ES müssen auch die Kosten für die
Entschädigung der Sklavenhalter in Betracht gezogen werden.Die Verwaltung tut alles , um den Alkoholkonsum einzuschrän-
kcn. Betreffs der Kameruner Bahnprojekte ist es notwendig,das Innere mit feinen Produkten zu erschließen urst» eine Zu¬bringerbahn nach der Küste zu bauen . Die Tarife müssen den
Bedürfnissen des Landes angepatzt fein . In der Bewertungder ireu erworbenen Gebiet« Neu-Kamerun hat eine durchausgünstige Stimmung Platz gegriffen . Wir werden nicht gestat¬ten, daß die Privilegien Einzelner die Handelsfreiheit Anderer
stören. Die Beschränkungen beim Landerwerb in Ostafrika findvom Reichstage gewünscht worden , um der Spekulation entge¬
gen zu treten .

Abg . Schwarze- Liptzst (Ztr . ) fordert eine geordnete Rechts¬
pflege in den Kolonien, den Bau weiterer Dahnen und die Ver¬
ringerung des AlokholkoufumS .

Mittwoch 1 Uhr : Wahlprüfnngen , dann .Welterberatung .
Schluß 6 Uhr.

52. Sitzung vom 1 . Mai .
Präsident Dr . Kämpf kündigt «ine Abendfitzung an , damitder Kolonialetat morgen erledigt werden kann. Die Wahl des

Abgeordneten Kreth ( konf .) wird für gültig erklärt . Ueber die
Wahl des Abg . Haupt (Soz . ) soll Beweiserhebung gepflogenwerden. Der Kolonialetat wird weiter beraten .

Abg . Dr . Paafchr ( natl .) : Da die Kolonialpolitik auch im
Interesse der Arbeiter liegt , sollten die Sozialdemokraten ebensowie die anderen Parteien des HaufeS daran Mitarbeiten . Die
Freisinnigen haben jetzt dieselbe Anschauung über die Kolonien
wie wir . Wir werden mit den Freisinnigen Hand in Handarbeiten für das Neu-Deuffchland jenseits des Ozeans . Rednererklärt , die sozialdemokratisch« Behauptung , er habe die Negerals Arbeitstiere bingeftellt, für illoyal . (Präsident Dr . Kämpfrügt den Ausdruck.)

Abg . Müller -Meiningen (fr . Pp .) : Unsere neuen Kolonienam Kongo können sich nur rentieren , wenn wir auf Güterzufluhau« dem Kongogebiet rechnen können. Redner begrüßt die ost¬afrikanische Jagdordnung und spricht gegen die Ausrottung der
Vögel , z . B . der EdelreihcrS . Für die kolonialen Rechtsver¬hältnisse fordert er ein Kompetenzgesetz , für jede Kolonie eine
eigene Verwaltung und Strafprozeßrecht . -

Abg . Mumm (w , Vg. ) fordert in einer Resolution eine wei»tere Einschränkung des Altohol.Jmports und den baldigen Zu¬sammentritt der Brüsseler Konferenz.
Präsident Dr . Kämpf teilt mit , daß gegen di« Abendfitzungnachträglich Einwendungen erhoben worden sind . Er sei be«reit , davon abzusehen, wenn die heutige Sitzung bis X8 Uhrausgedehnt wird . (Zustimmung .)
Abg . Ledebvur (Soz .i : Wir bekämpfen die Kolonialpolitik,ober wir arbeiten auch vositiv mit , um das Los der unterjochtenVölker möglichst zu bessern .
Abg . Colshorn (Welfe) erklärt , man dürfe die Baumwoll -kultur nicht zu optimistisch betrachten.
Abg . Tavidsahn i-Soz . ) hebt hervor , daß man in der Anti »

Alkohol -Propaganda nur durch das Vorbild wirken könne . Einebesondere Alkohol -Lizenz für die Weißen darf es nicht geben .Die Resolution M-umm wird angenommen , aber in der Form ,daß der Alkoholkonsum allgemein eingeschränkt werden soll und
nicht nur der der Eingeborenen -Bevölkerung.Eine Resolution der Budgetkommission fordert die Abschaf¬fung der HauSsklaverei in Ostafrika vom 1 . Januar 1920 ab.Abg . Dr . Arendt (Rp .) : Hoffentlich zieht nun Friede inOstafrika ein . Hochgekommen ist es nicht durch , sondern trotzHerrn von Recheubcrg. Er hat die Entwicklung gebemmt. Red¬ner verlangt eine neue Währung für Ostafrika . Die Plantagen -Wirtschaft muß gefördert und das Land zur Ansiedeluugskolonieausgestaltet werden.

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Ich wünsche dem neuen Gouver¬neur , -daß er hier nicht so oft von Dr . Arendt angegriffen wird,wie sein Vorgänger .
Äbg. Noske (Soz .) : Die große Mehrheit des Hauses würde

energisch protestieren , wenn der neue Gouverneur in der Siede ,
lungrpolitik sich nach Dr . Arendt richten würde.

Abg . von Böhlendorf (kons.) : Er ist außerordentlich wichtig ,für unsere Kolonien , daß man das Kapital rosig stimmt . Die
ungünstigen Worte des Herrn Arendt über Herrn von Rechen¬
berg bedauern wir .

Die Resolution über die Aufhebung der HauSsklaverei -wird
angenommen . Beim Etat für Kamerun erkennt Abg . RoSke
(Soz .) die Bestrebungen der Negierung zur Hebung der Land-
Wirtschaft an und wendet sich dann gegen die Bodenpolitik, dirdie Eingeborenen landlos mache .

Abg . v. Liebert (Rp .) bedauert , daß der Staatssekretär denBahnbau von Südkamerun abgelehnt bat .Die Abgeordneten Dr . Arendt (Rp . ) und ». Bthlendorfflkons. s verlangen die Verlegung des Regierungssitzes von Buea
nach Duala .

Staatssekretär Tr . Tolf erklärt , daß er nicht prinzipiellgegen eine Südbabn sei. daß aber eine große Zubringerbabnvom Jnlande nach der Küste vorteilhafter sei . Buea fei vorteil¬hafter als Regierungssitz.
Abg . Waldsteiu (Bp.) empfiehlt eine Anschlußbahn vonBuea nack Duala .
Eine Resolution , die auch für Kamerun eine Einschränkungdes Alkobolkonsums fordert , wird angenommen . . — Die Etatsfür Togo und Neuguinea werden erledigt .
Donnerstag 1 Uhr Weiterberatung und Aenderung derGeschäftsordnung . — Schluß 7 Uhr.

Di« Maifeier
wurde , soweit sich bis jetzt überblicke läßt , überall in Iviir-diaer Weise begangen . Es liegen darüber folgende Nach¬richten vor :

Mannheim , 1 . Mai . Die hiesige sozialdemokratische Ar¬beiterschaft beging den Maifeicrtag in üblicher Weise . EinigeFabriken , darunter die Moiouvaqenkabrik Benz u . Ko . , hattenvöllige Arbeitsruhe cintreten lassen , andere hatten den frei¬gewerkschaftliche organisierten Arbeitern freigegeben. Vormit¬tags fand eine stark besuchte Versammlung im Gewerkschafts¬bause statt , in der der Beamte des Metallarbeiterverbandes ,Nibert - Mannheim , über die Bedeutung des 1 . Mai für die Ar¬beiterschaft sprach . Die Benzschen Arbeiter hatten für nach¬mittags eine Tamvfcrfahrt in den Hafen arrangiert , die „Kron-vrinzessin Cäcilie" und ein Boot von Arnheiter ' in Ludwigs -bafen reichten aber bei weitem nicht aus , die Teilnehmer auchaus andern Fabriken alle zu fassen , sie erhielten ibr Geld wie»der zurück . Abend? fand eine große Feier im Nibelungensaaldes Rosengartens statt , in der Adolf Geck (Offenburg ) dieFestrede hielt .
Freiburg i. Br ., 1 . Nkai . In F r e i b u r g trat die Arbeits¬ruhe durch da § „Bolkswacht"-Per >onal stärker in Erscheinung.Nachmittags fand AuSflug nach St . Ottilien , abends Feier im

Kolosseum statt . Festredner war Gen . W e i ß m a n n. — ImWiesental und im 1 . und 2 . Kreis wa^ n die Abendfeiern

zahlreicher wie sonst und auch stärker besucht. In allen Ver¬sammlungen wurde eine Maifeieridee begründercke Resolutionangenommen.
Pfarzheim , 1 . Mai . Die Festfeier rm Saalbau war von2000 Personen besucht und nahm einen imposanten Verlaus .Gen . F a a ß, der frühere Redakteur der „Pforzh . Fr . Presse"

(jetzt in gleicher Eigenschaft in Berlin ) hielt die Festrede. Als-dann folgten Chöre der „Lassallia"
, ein Schauspiel „Da ? roteGespenst" und Konzert . Eine Resolution für den Achtstunden ,tag und gegen den RüstungSwahnsinn wurde angenommen.

Bruchsal, 1 . Dkoi. Die Maiversammlung war gut besucht .Die
^ Festrede des Genossen Bernhard - Pforzheim war vor¬trefflich. Unser Maiausflng findet am nächsten Sonntag nach¬mittag 143 Uhr nach dem neuen Schützenhaus statt , woselbstfür musikalische Unterhaltung gesorgt ist. Samstag zuvor findetdie Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen Vereinsstatt.
Offenburg , 1 . Mai . Einen schönen Verlauf nahm diegestrige Maifeier . Die feiernden Genossen unternahmen amNachmittag einen Ausflug . Am Abend füllten über 300 An -wesende den Michelhallesaal. Die Festrede de- Gen. Harter(Karlsruhe ) fand lebhaften Beifall . Eine dem Tag« entspre¬chende Resolution wurde einstimmig angenommen.
Durlach , 1 . Dtai. Die Zahl der Feiernden war in diesemJahr größer wie in den früheren Jahren , sie betrug zirka 120.Drei kleinere Betriebe hatten nachmittags freigegeben. DieAbendfeier in der Fe st halle war etwas schwächer besucht wieim Vorjahre . eS mögen etwa 600—700 Personen anwesend ge¬wesen sein . Gen . Landtagsabg . Kräuter (Freibuvg ) feiertein schwungvoller Rede die Bedeutung deS Tages . Die vom Par¬teivorstand und Generalkommisfion vorgeschlagene Resolutionfand einstimmig« Annahme . Ein wirkungsvoll gesprochenerProlog , Maffengesänge, politisch-satirische und Mvfikvorträgevervollständigten daS Programm . Ein Tendenzchor ixt Gesang¬vereins „ Freiheit " fand beifällige Aufnahme .
HagSfrld, 1 . Mai . Die heute «&enb vom fogialdenrokrati.fdjen Verein veranstaltete Maifeier war von zirka 250 Personenbesucht . Die Genossin Fischer (Karlsruhe ) hielt die Festrede.In trefflichen, begeisternden Worten verstand sie eS , die Be¬deutung des 1 . Mai den Anwesenden vor Augen zu führen.Daß sie den Anwesenden aus dem Herzen sprach , bewies derstarke Beifall am Schluß . Die beidetr Gesangvereine, sowiedie freie Turnerschaft verschönerten das Fest durch mehrere Ge-fangSvorträge und turnerische Aufführungen . Allen, die zurVerschönerung der Feier bcigetragen haben, fei auch an dieserStelle gedankt.

Mörsch , 1 . Mai . Ts beteiligten sich hier 260 Personen . DieFeier nahm einen imposanten Verlauf . Nach voraufgegange.nem Festzug versammelten sich die Teilnehmer im Saale des„Löwen "
, wo Gesang, Musik und sportliche Aufführungen mit¬einander abwechselten . Die Festrede hielt Genosse Kruse(Karlsruhe ) , -welche begeisterte Aufnahme fand . Die vorgefchlo -gene Resolution fand einstimmige Annahme. Erwähnen wollenwip noch, daß das Mitsühren roter Fahnen im Zuge untersagtworden war , wahrscheinlich um die bestehende Ordnung nichtzu stören.

Grötzingen. 1 . Mai . Die heute in der „Bärenhalle " statt¬gefundene Maifeier war von 500 Personen besucht . Die Fest-rede des Gen . Landtagsabg . Geiß fand begeisterte Zustim.mung . Drei Gesang- und zwei Turnvereine wetteiferten , umdie Feier $u einer imposanten Kundgebung der hiesigen Arbei¬terschaft zu gestalten . Die diesmalige Maifeier reiht sich würdigden früher stattgefundenen an .
*

Berlin , 1 . Mai . Die Maifeier der Sozialdemokraten istheute in der üblichen Weise verlaufen . Schon in den Morgen-stunden waren namentlich in den Arbeitervierteln von Berlinund Vororten größere Trupps von Feiernden zu beobachten , dieden einzelnen Parteilokalen zustrümten , wo Versammlungenabgchalten wurden . Im ganzen waren in Berlin und Um¬gebung rund 90 gewerkschaftliche Versammlungen anberaumtworden. In allen Versammlungen gelangte eine gleichlautend'Resolution zur Annahme , in der die gesetzliche Einfiihrung desachtstündigen Arbeitstages verlangt und Protest gegen die neueHeeres- und Marinevorlage erhoben wird . Zu Zwischenfällenist er nirgends gekommen. Auch die Polizei verhielt sich ganzreserviert . Heute abend werden noch besondere Feiern veran¬staltet -werden , die sich aus Festreden, Konzertaufführungen usiv .zusammensetzen.
Frankfurt a . M ., 1 . Mai . Die Maifeier der sozialdemo¬kratischen Partei und der Gewerkschaften wurde in Frank¬furt heute vormittag im Tivoligarten , wo etwa 4000 Personensich versammelt hatten , abgehalten . Nachdem die Reichstags¬abgeordneten Dr . Quarck und Silberschmidt gesprochen hatten ,-wurde eine Resolution für die Arbeiterschutzforderungen undgegen die Rüstungen angenommen . Ein Zug nach dem Tivoli ,garten war bekanntlich von der Polizei nicht genehmigt worden.— In Offrnbach marschierten die Teilnehmer an der Mai .feier im Zug nach dem Gewerkschaftshaus , wo RedakteurBruhnS die Festrede hielt . — In Kassel ging die Maifeierunter stärkerer Beteiligung als in den Vorjahren , namentlichseitens der Bauarbeiter und der Arbeiter auS den großenBrauereien vor sich . Auf den Bauten ruhte die Arbeit ganz.Metall - und Faßindustrie stellten gleichfalls einen hohen Pro¬zentsatz der Feiernden . Ein Umzug durch die Straßen derStadt war polizeilich untersagt worden.

Halle, 1 . Mai . Die Dhaifeier weist heute , wo die Polizeiden Umzug zum ersteumale erlaubte , eine ungewöhnliche Be-teiligung auf . Fast alle Bauten ruhen ttoh der vom Arbeit¬geberverband angedrohten Aussperrung , ebenso feiert das Holz-gewerbe, wo gleichfalls Aussperrungen bedorstehen. Der Festzugumfaßte 6000 Personen .
Hamburg . 1 . Mai . Der hiesige Maifesrumzug fand heute inHamburg unter sehr starker Beteiligung statt , während er inAltona eine weit geringere Zahl als im Vorjahr vereinigte.Außer in einer Reihe von Fabriken ist die Arbeit vor allem aufden Werften eingestellt worden . Auf der Vulkanwerft fehlen,alle Arbeiter , während auf der Werft von Blom u. Voß nurettva 2000 Arbeiter (26 Prozents nicht zur Arbeit erschienen .Auf anderen kleine » Werften ist aber die Anzahl der Fehlen,den weit größer . Auch die Kessel- und Schiffsreiniger und Ar-beiter ähnlicher Kategorien haben zum größten Teil die Arbeiteingestellt. Aus den Werkstättenbetrieben der Hamburg .Amerika-Linie fehlt etwa die Hälfte der Arbeiter .

Leipzig , 1 . Mai . Die sozialdemokratische Maifeier , beliebendaus gemeinschaftlichem Spaziergang und Mvffendersanrmlun»gen, verlief bei einer Teilnahme von 20 000 Personen ohneStörung .
Madrid , 1 . Mai . Ein von über 20 000 Personen gebildeterMaizug bewegt sich augenblicklich in Abwesenheit aller Polizeiund in größter Ruhe über die Pureta del Sol . Die Arbeit ruhtgrößtenteils .

Rsmmuiralpolililr.
Königsbach , 30. April . Bei der beutigcn Büroerausschuß .wohl der 1. Wählerklasse wurden 11 Natt -ona-llrbevair, ? Fort¬schrittler und 2 Sozialdemokraten gewählt , ie die Hälfte aufsechs- und dreijährige AmtSdaucr .
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* Rickenbach, 29. April . Seiber Bürgermeisterwahl

«m Samstag wurde Bürgermeister Hofmann mit 47 von 53
abgegebenen Stimmen wiÄevgewählt .

* Altenheim, 29 . April . Der ganze Gemeinderat mit dem
Bürgermeister an der Spitze haben ihr Amt niedergelegt .
Der Grund ist in den unerquicklichen Berhältnisien zu suchen,
welche die hiesige Bürgerschaft schon seit geraumer Zeit in Auf-
regung halten .

* Emmendingen , 29 . April . In der letzten BürgerauSschutz-
sitzung wurde das Einkommen des hiesigen Bürgermei¬
ster S von 6000 auf 7500 Mk . erhöht. Die Nebengebühren wer-
den aber künftig in die Gemeindekaffe fließen.

Achern , 30 . April . Im benachbarten Fautenbach ist der
Bürgermeister gestorben und eine Neuwahl nötig . Für diesen
Posten sind 3 Bewerber vorhanden , Herr Abg . Morgenthaler ,
Herr Gemeinderat Weber und Herr Sparkaffenrechner Schind¬
ler . Der geeignetste und würdigste wäre auch nach dem AuS-
spuch vieler Fautenbacher der Herr Morgenthaler . Merkwür¬
digerweise hat er die wenigsten Aussichten, -da er — man höre
.und staune — den Fautenbachern zu — schwarz ist . Dies wurde
wenigstens bisher als Grund angegeben. Herr Gemeinderat
Weber ist ein älterer Herr , die meisten Aussichten hat Herr
Sparkassenrechner Schindler , umsomehr, als er auch eine sehr
große Verwandschaft am Platze besitzt. (Zum besseren Verständ¬
nis sei bemerkt, daß in Fautenbach von 1121 Einwohnern 1114
Katholiken sind und daß von 222 Wahlberechtigten 198 für das
Zentrum stimmten bei der letzten Landtagswahl . Herr Mor-
genthaler muß also ganz besonders schwarz sein. D . Red .)

Oberkirch, 1 . Mai . Am Montag , 6 . Mai , nachmittags
8 Uhr, findet eine BürgerauSschußsitzung statt . Die
Tagesordnung umfaßt 5 Punkte : 1 . die Verwendung von Ueber-
schüffen auS der Sparkasse Oberkirch; 2 . Genehmigung der
lleberschreitung des zur Weiterführung der elektrischen Lei¬
tung nach Wolfhag und Gaisbach bewilligten Kredits ; 8. Auf¬
nahme eines Darlehens zur Bestreitung der Kosten für die Ein¬
richtung des Schlachthauses und Tilgung dieses Darlehens ;
4. Uebernahme der Beiträge der Ratschreiber und des Stadt -
rechners an die Fürsorge-kaff« auf die Gemeindekaffe; 8. die
Einführung der elektrischen Beleuchtung in Gaisbach.

Oberkirch, 1 . Mai . In der Zeit vom 1 . Mai bis 1. Sep¬
tember -ds. Js . sind die Kanzleien des Rathauses vormittags
von 7 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet.
An den Samstagnachmittagen sind die Kanzleien geschloffen.
Zur Erledigung dringender Geschäfte ist von 3 bis 4 Uhr ein
Beamter anwesend.

Hu$ der Partei.
Aue b . Durlach , 1 . Mai . Am SamStag , 4. Mai , abends

VS Uhr, findet im Gasthaus zum „Schwanen " unsere dies¬
jährige Maifestverfammlung statt . Genosse Lep¬
per t - Ettlingen wird die Festrede halten . Wir ersuchen die
gesamte hiesige Arbeiterschaft, für zahlreichen Besuch Sorge zu
trogen .

Welfartsweier , 1 . Mai . An Stelle einer besonderen Mai¬
feier veranstaltet der hiesige Parteiverein in Gemeinschaft mit
den Vereinigten Arbeitervereinen am nächsten Sonntag nach¬
mittag einen Ausflug mit Musik nach Grünwettersbach —Palm¬
bach—Stupferich und Hohenwettersbach. Zusammenkunft auf
dem Turnplatz . Abmarsch Punkt %1 Uhr. Die gesamte Ar¬
beiterschaft von hier nebst Familienangehörigen ist freundlichst
eingeladen .

äewtrkscbaftlicfttt.
Streik der städtischen Arbeiter in Tilsit . Die städtischen

Arbeiter Tilsits haben am Sonntag ihre Kündigungen einge.
reicht. Den Betriebsleitern war es bis jetzt freigestellt, nach
ihrem Ermessen einzelnen Arbeitern Lohnzulagen zu machen ,
dtzs Gros der Arbeiter hatte das Nachsehen . Um diesem Zu¬
stande ein Ende zu machen , haben die Handwerker und Arbeiter
der städtischen Betriebe sich geeinigt , ihre dem Magistrat zu
stellenden Forderungen in Form einer allgemeinen Arbeitsord¬
nung einzureichen, um in die jetzt rein willkürlich festgesetzten
Löhne Ordnung hineinzubringen . Auf diese im Herbst vorigen
Jahres eingereichten Forderungen hatte der Magistrat bis jetzt
noch nicht geantwortet . Würde den Verwaltungen daran liegen,
die ungerechten Lohnfestsetzungen zu beseitigen, dann müßte sie
die vorgeschlagene Lohnordnung bewilligen. Als Ursache für
die Arbeitsniederlegungen gelten auch die fortgesetzten Maß¬
regelungen organisierter Arbeiter . Um dem Einhalt zu ge¬
bieten , hat die Leitung der Organisation die Zustimmung zur
Riederlegung der Arbeit gegeben. Ein weiteres Warten wäre
gleichbedeutend mit einer Zertrümmerung der guten Organi¬
sation gewesen .

ES wird deshalb gebeten, den Zuzug von Handwerkern
und Arbeitern nach den städtischen Betrieben Tilsits streng fern¬
zuhalten , wobei besonder? darauf hingewiesen sei , daß das
städtische Arbeitsamt auch als Arbeitsvermittler für die städti¬
schen Betriebe fungiert und deswegen Arbeitsangebote dieses
Amtes nicht anzunehmen sind.

Brauereiarbeiterstreik in Halle. In der Halleschen Aktien -
hrauerei haben 66 Nimm die Arbeit niedergelegt wegen Maß¬
regelung , die nicht die erste seit der Wirksamkeit des neuen
Direktors Neumeier ist , der es auch nicht für nötig hält , mit
per Arbeiterorganisation zu verhandeln . Zuzug ist fernzuhalten .

Streik der Rheinschiffer. Sonntag früh ist das gesamte
Heiz - und Maschinenpersonal von 45 Firmen dex Rheinschiff-
ffcchrt geschloffen ausständig geworden. Es kommen auf rund
200 Schleppkähnen und 271 Dampfern 2000 Mann in Betracht.
Der Streik wird gemeinschaftlich vom Verband der Heizer und
Maschinisten und vom Transportarbeiterverband (Sektion Bin ,
nerffchiffer ) geführt . Die Arbeitseinstellung ist gut vor sich ge¬
gangen. Die Forderungen der Arbeiter erstrecken sich auf Lohn¬
erhöhung, Gewährung von Sonntags - und Nachtruhe resp .
deren angemessene Bezahlung . Die Matrosen erhielten bisher
durchschnittlich 24 Mk . Wochenlohn, sie verlangen eine Erhöhung

- um durchschnittlich 4 Mk . pro Woche . Man hat ihnen , nachdem
die Forderungen der Verbände eingericht waren , zwei bis drei
Mark zugelegt , doch können sich die Arbeiter .damit nicht zu¬
frieden geben. Die Heizer erhalten 28 Mk ., einzelne 80 Mk .,
ihr Lohn wurde jetzt auf 30 Mk . erhöht. Nachtarbeit wurde in
den meisten Fällen nicht bezahlt ; wo eine Vergütung gewährt
wurde , betrug diese 12 % Pfg . pro Stunde . Ueberarbeit wurde
Überhaupt nicht bezahlt . ^Arbeitszeiten von 105 bis 110 Stunden
pro Woche sind gar keineSeltenheit ; auch -ununterbrochcneDienst-
zeiten von 60—72 Stunden sind vorgekommen. Die Bewegung
erstreckt sich hauptsächlich auf den Niederrhein . Für den Ober¬
rhein kommen sieben Firmen in Betracht , von denen eine Sonn¬
tag telegraphisch den Tarif akzeptierte. Die Arbeiter auf Schif¬
fen , die zurzeit im Auslande sind , sollen auf Beschluß der
Streikversammlung nicht abmustern .

Mannheim , 2g . April . Der Schifferstreik hat eine Stockung
des ganzen Schiffsverkehrs auf dem Rheine herbeigeführt . An
den Häfen des Niederrbeins liegen viele Schleppdampfer und
Kähne , von der Mannschaft verlassen, vor Anker . Der Streik
hat sich bis jetzt nur auf die Häsen von Holland und dem Nieder¬
rhein bis Mainz ausgedehnt . Mannheim wurde von ihm bis
isttzt nicht direkt berührt , jedoch indirekt , da der Umschlagsver-
fütjt htfojSge des ruhende« Schiffsverkehrs lahmgelegt ist . Nach

_ Donnerstag , dm 2 . Mai 1912._
den Bestimmungen der Streikleitung werden zum 1. Mai 24 000
Mann im Streik stehen . In Mainz liegen über 20 Schiffe vor
Anker, hier in Mannheim zirka 40 Schiffe der Kohlensirma
Franz Hantel , Mathias Stinneö , Hugo StinneS , Stachelhaus
u . Buchloh , Baab , Karcher u . Ko ., vor Anker, da sie von den
Bedienungsmannschaften verlassen wurden . Sobald ein
Schlsppzug mit Kohlen in Sicht kommt , fahren die streikenden
Arbeiter der genannten Firmen mit einem eigens gemieteten
Flieger zu dem Schleppzuge und fordern die Schiffer auf , die
Schiffe zu verlassen, war auch in der Regel geschieht. Da das
Waffer zurzeit im Fallen begriffen ist , so dürfte auch hierdurch
noch große Kosten entstehen, denn die vor Anker liegenden be¬
ladenen Schiffe , welche bergwärts fahren , müssen dann geleich¬
tert werden. Die Mannheimer Schiffer haben bereits bei dem
vorjährigen Lohnkampf errungen , was die Schiffer der nieder-
rheinischen Firmen jetzt erkämpfen wollen, namentlich die acht¬
stündige Arbeitszeit und alle Monat einen fteien Sonntag .

Zur dem Lande.
Bruchs«!.

—- Blutschande. Gin Schneider , der früher sein Geschäft
selbständig -betrieb , wurde verhaftet , da er mit seiner IKMri -
gen Tochter geschlechtlichen Berkehr pflog.
lliastatt .

— Das „Rastatter Tagdlatt " veröffentlicht in seiner Nr . 98
vom Samstag die Rede, welche Herr Landtagsabgeordneter Dr .
Vogel über den Streik in der Rastatter Waggonfabrrk rm
Landtag gehalten hat . -Es bemerkt -dazu : Die Stellungnahme
des Herrn Dr . Vogel in dieser Angelegenheit ist ja hier bekannt,
man wundert sich aber trotzdem über die Schärfe , mit der der
Herr Abgeordnete gegen die Fabrikleitung Stellung nahm . Die
Ausführungen sind von dem Borwurf einer gewissen Einseitig¬
keit nicht freizusprechen.

"
Wenn man von Einseitigkeit sprechen will, so muß man in

allererster Linie ,daS „Raftatter Tagblatt " mit feinen Artikeln
während des genannten Streiks als einseitig bezeichnen , denn
währed der ganzen Zeit deS -Streiks konnte man im „ Rifftatter
Tagblatt " auch nicht einen Artikel , den Streik betreffend , lesen,
in welchem die streikenden Arbeiter auch nur einigermaßen zu
ihrem Rechte kämen. Es wurde ständig die Fabrikleitung der
Waggonfabrik in Schutz genommen . Daß die Rede des Herrn
Dr . Vogel zu scharf sein sollte, wird kein Mensch behaupten,
welchem die kleinen Forderungen der Arbeiter bekannt sind .
Gegen den Herrenstandpunkt der Fabrikleitung kann gar nicht
scharf genug gesprochen werden. Das „Refftatter Tagblatt "
hätte , wenn es einen einigermaßen nicht einseitigen Standpunkt
einnehmen würde , die Rede des Herrn Dr . Vogel ohne die -Be¬
merkungen bringen müssen. Hier können die Arbeiter , welche
das „Rastatter Tagblatt " abonniert haben, sehen , wie ihre Jn -
tereffen von diesem Blatt vertreten werden. Sie sollten doch
endlich einmal zur Vernunft kommen und ein Blatt abonnieren ,
welches ihre Interessen vertritt und da kommt für -Rastatt nur
der „Volksfreund " in Betracht . Es ist deshalb jeder Arbeiter
moralisch verpftichtet, für den „Volksfreund " zu agitieren .

— Mitteilungen aus der Gemeinberatssitzung . Zum Voll¬
zug kommen 193 Zahlungsanweisungen der Stadtkaffe
und deren Nebenkaffen über 4335 Mk . Einnahmen und 38 636
Mark Ausgaben . —- Der Vertrieb der Lose für den dies¬
jährigen Pferde und Fohlenmarkt wird wiederum Herrn Kauf¬
mann F . I . ©gern übertragen . — Genehmigt wird der Pacht¬
vertrag mit dem Naturheilverein hier über die Verpachtung
eines GeÜindestreifens beim Luft -und Sonnenbad , vorbehaltlich
der Zustimmung des Büvgerausschuffes. — Das Gelände
im Schwalbenrain , -das -bisher an den Fußballverein
Phönix verpachtet war , wird um den gleichen Preis an die
Turnerschaft Rasttt verpachtet. — Für einen Neubau in de:
Georgenborstadt wird die vom BürgerauSschutz festgesetzte Bau -
Prämie ton 200 Mk . per laufenden Meter Baufront zuges-agt.
— ' Die mit der Rheinischen Schuckertgesell -schaft jrür elektrische
Industrie in Mannheim wegen Versorgung der Stadt Rastatt
mit elektrischem Strom geführten Verhandlungen haben bis
jetzt zu einem positivem Resultat nicht geführt , weil den Ver¬
hältnissen hiesiger Stadt in allen Teilen entsprechende Beding¬
ungen nicht zu erreichen waren . Mit -Rücksicht auf das zu er¬
wartende Murgtalkraftwerk fft nun beabsichtigt , das Stadtnetz
auf eigene Rechnung auszuführen und zur Stromerzeugung
eine -provisorische Anlage zu errichten. Zur Abgabe diesbezüg¬
licher Offerten wurden einige Firmen -bereits eingela-den . —
Die Witwe des verstorbenen Herrn Bra -uereibesitzers C . Franz
hier hat -der Stadt Rastatt in Erfüllung einer von dem Verstor¬
benen 'bei Leltzeiten öfters geäußerten Absicht zur Bildung eines
Fonds zur Gründung eines Altersversorgungsheimes für Ein¬
wohnet der Stadt Rcsstatt ein Legatvon50 000Mk . zur Ver¬
fügung gestellt, welche» der Gemeinderat vorbehaltlich der Fest¬
legung der näheren Bedingungen und der erforderlichen S -taats -
genehmigung annimmt und namens der Stadt für die hoch¬
herzige Zuwendung der Familie Franz dankt.

(Die Stadt sollte nicht ein provisorisches Kraftwerk für
elektrische Kraft erstellen, sondern entweder warten bis das
Murgtalkraftwerk erichtet ist , oder selbst ein den Verhältnissen
der Stadt entsprechendes Werk erstellen, welches ständig in Be¬
trieb bleibt. Der Berichterstatter . )
Lffenburg .

g . War L»rb Byron in Offenbar « ? Im „Ort . Bote " ver¬
öffentlicht Dr . E. in Straßbuvg ein Effay , worin der Aufent¬
halt des berühmten englischen Dichters und seines Leibarztes
Polidore vom 18. zum 19. Mai 1816 in einem Offenburger
Gasthof beschrieben wird . Die Datjache ist einer Notiz im Tage¬
buch des Arztes entnommen ; die phantastische Beschreibung der
Vorgangs ist ein poetisches Produkt -des Herrn Dr . E . Es sind
Nachforschungen darüber eingeleitet , welches Gasthaus in Be¬
tracht kommen könnte ; neben der Posthalterei zum „Adler"

, die
Gasthöfe „Fortuna "

, „Sonne " und „Krone"
. -Es befand sich

der noch junge Lord Byron damals auf der Auswanderung von
England nach Genf und Italien .

* Manheim , 29 . April . Spaziergänger fanden gestern vor¬
mittag am rechtsseitigen Rheinufer in der Nähe der Wald¬
schenke hier einen schwarzen Filzhut , eine Brille und einen
Schlüsselbund. Dabei lag ein Zettel mit folgender Aufschrift:
„Hier ertränkte sich Friedr . Klingenfuß . Bitte sofort seinen
Eltern sagen. Mannheim H . 7 , 9 . Er starb unschuldig.

" Fest-
gestelltermaßen wird seit 27 . d . M . der am 20. Januar 1897
dahier geborene Kaufmannslehrling Friedrich Klingenfuß ver¬
mißt .

* Mannheim , 30 . April . Der verheiratete 39 Jahre alt«
Hilfsweichensteller Adam Kiffel von Biblis -wurde gestern nach¬
mittag auf dem Rangierbahnhos der preuß .-hess. Bahn bei Wald-
Hof beim Uvberschreiten der Gleise überfahren und getötet.

Heidelberg, 30 . April . -Auf eine schreckliche Weise beging
gestern eine 18 Jahre alte Näherin , die Tochter eines hiesigen
Schuhmachers, Selbstmord , indem sie ihre Kleider mit Pe¬
troleum übergoh und sich dann a n z ü n d e t e . Auf das Ge¬
schrei der Brennenden eilten verschiedene Männer herbei, di«
das Feuer löschten . Mitglieder der Sanitätskolonne brachten
die Schwerverletzte in das akademische Krankenhaus , wo fix nach
einigen Stunden starb .

Gaggenau , 36. April . In Berlin starb im Alter von 66
Jahren der bekannte Bodenreformer Michael Flürfcheim .
Er begann feine Laufbahn mit der Uebernahme der Gaggen.
auer Eisenwerke, die anfangs 40 Arbeiter zählten und 1400
Arbeiter beschäftigten, als sie in eine Aktiengesellschaft umge¬
wandelt wurden . Flürfcheim widmet« sich hierauf ganz ökono¬
mischen Studien anib ließ ein« Reihe van Schriften über Boden¬
reform und Währungsreform erscheinen.

* Hörden, 30 . April . In dem Anwesen deS Buchhalters
Rahner brauch gestern Feuer aus , -durch welches der Schopf
und daS Wohnhaus , sowie der Hinterban der Wirtschaft zum
„Hirsch " zerstört wurde . Der Schaden ist erheblich , da auch
viel Fahrnisse verbrannten .

* Altenheim, 29 . April . Heute nacht wurde der verheiratete
25jährige Philipps , Vater ton einem Kind , von dem etwa
50 Jahre alten „Ochsenfritz" auf der Straße erschossen .
Philipps war in einigen Minuten tot . Der Täter wurde heute
morgen verhaftet .

* Oberkirch » 29 . April . Dar Doppelanwesen des Landwirts
L. Maier wurde durch Feuer vollständig zerstört. Die Be¬
wohner konnten nur mit knapper Not das Leben retten . Der
Schaden beträgt ca . 10 000 Mk .

Zur der Ztadt.
Karlsruhe » 2. Mai.

Der 1. Mai
war für die Karlsruher Arbeiterschaft wieder ein schöner
Fest- und Freudentag . Hatte der April sich am Dienstag
bei seinem Abschiede nochmals von seiner unangenehmsten
Seite gezeigt , trübe , regnerisch und kalt , so bescherte uns
der Mai zu seinem Einzug « gleich einen Sonnentag wie
geschaffen zum froh sein und zum Feste feiern .

Die Arbeiterschaft Karlsruhes beging i h r Fest denn
auch in durchaus würdiger Weise . Am Morgen hatten sich
eine große Anzahl feiernder Genossen ini Gewerkschafts-
Hause zusammengefunden . Die Bauarbeiter feierten fast
vollzählig , von den Metallarbeitern und Schneidern ein
größerer Teil . Gen . Willi hielt eine kleine Ansprache, in
der er auf die Bedeutung des Tages hinwies . Ein ge¬
meinsamer Ausflug vereinigte am Nachmittage die Ge¬
nossen von Durlach , -Karlsruhe und Grötzingen in Bröt¬
zingen .

Me Hauptfeier fand am Abend statt . Man kann vor¬
weg sagen , die Erwartungen wurden übertroffen . Der
große Saal der Festhalle war dicht besetzt von einer festes¬
frohen , freudigen Menschenmenge . An 3600 Menschen ,
Männer und Frauen , mögen anwesend gewesen sein, wohl
der beste Beweis dafür , wie tief der Maifeiergedanke in
den Arbeiterherzen Wurzel gefaßt hat . . Und wie oft ist
der Tag schon totgesagt worden , wie oft spotteten die Geg¬
ner schon, wenn mal eine Feier weniger zahlreich besucht
war ! Auch in den eigenen Reihen hat man ja schon so viel
beraten , kritisiert und gestritten über den Maifeiertag .
Wir glauben aber , daß dieser Tag , auch wenn es mal be¬
schlossen werden sollte , niemals mehr verschwinden wird
aus dem Leben eines klassenbewußten Arbeiters . In
Tausenden von Arbeiterherzen hat der Maifeiergedanke
und seine Bedeutung eine zu feste Heimstätte gefunden als
daß er jemals wieder verschwinden könnte. Das hat auch
der gestrige Abend wieder gezeigt . Es war ein Arbeiter¬
fest , die große Familie aller Gleichgesinnten Männer und
Frauen Karlsruhes -hatte sich vereinigt , um ein Fest zu be¬
gehen , . wie es schöner wohl kaum gedacht werden kann .
Ihr Bestes gäben die Arbeitervereine her, um dem Tag
seine Weihe zu geben . Da seien zuerst die Arbeitergesang¬
vereine genannt . Diesesmal ein Arbeitergesangverein ,
der unter Herrn Eifflers vortrefflicher Leitung 2 Mcffsen -
chöre sang , die in ihrer Wucht und glänzenden Wiedergabe
wohl jedem Besucher in bleibender Erinnerung bleiben
werden . Würdig reihte sich der Frauenchor an , das
neueste jüngste Glied in der Reihe der Arbeitervereine .
Der Chor ist -vortrefflich geschult und sang mit seinenr
schönen Stimmaterial unter stürmischem, nicht enden-
wollen -dem Beifall ein sehr ansprechendes Volkslied . So
manchem Genossen und Genossin mag doch etwas das Ge¬
wissen geschlagen haben als sie hier Arbeiterinnen und Ar¬
beiterfrauen dem ersten Mai huldigen sahen , während sie
selbst noch in ihrem bürgerlichen Klimbim -Verein oder gar
im Kirchenchor den Statisten spielen . Gegenüber diesen
Leistungen kann es für keinen Arbeitsmann und keine Ar¬
beiter -Frau mehr eine Ausrede geben : Einzig und allein
im Arbeiterverein ist ihr Platz .

Nicht minder gut gelungen waren die Leistungen der
Freien Turner . Die Massen -Freiübungen Kappten
vorzüglich , da sah man , daß bei uns wirklich geturnt wird,
daß Turnen Selbstzweck ist. Mancher Arbeiter wird auch
da jetzt eingesehen haben , wo der Platz für ihn und seine
Kinder ist. Die Massen -Pyramiden erregten allgemeines
Staunen und Bewunderung . Wir Kinnen stolz auf unsere
Turner sein . Auch unsere Radfahrer dürften nicht zurück¬
stehen, sie zeigten ihre Kunst in einem Sechser-Reigen .
Auch hier war der Beifall ein außerordentlich starker , er
war auch reichlich verdient , die Hebungen wurden sicher
und exakt ausgeführt .

Im Mittelpunkt der Feier stand die von Gen . Rechts¬
anwalt Marum gehaltene F e st re d e . In vorzüglicher,
leichtverständlicher Weise gelang es Gen . Marum , den Zu¬
hörern die Bedeutung des 1 . Mai zu schildern und die
Hauptforderungen der Arbeiterschaft : Achtstundentag,
mehr soziale Fürsorge und Weltfrieden . Kampf gegen den
Rüstungswahnsinn , zu begründen . Starker , anhaltender
Beifall dankte dem Redner .

Nicht unerwähnt wollen wir auch die trefflichen Lei-
stungen des Gewerkschaftsorchesters lassen, das durch seine
exakten Musikvorträge während der Programm -Abwicklung
angenehme Abwechslung brachte, wie es auch nachher beim
Ball in vorzüglicher Weise zum Tanz aufspielte . — Die
-Karlsruher Arbeiterschaft kann stolz auf ihre Maifeier
sein , es war ein schönes, in vollster Einmütigkeit verlau¬
fenes Fest , an das sicher ein Jeder mit Freude zurückdenken .
wird .

Daxlaude».
Im überfüllten Saal « zur „Linde" fand gestern abend die

Maifeier der hiesigen Arbeiterschaft statt . Ra<P >em der Arbei¬
tergesangverein „Edelweis " durch ein gediegenes Freiheitslied
die Feier eingeleitet hatte , hielt Genosse Fiedler aus Karls¬
ruhe di« Festrede. Folgende Resolution wunde einstimmig an¬
genommen :

„Die am 1 . Mai in der „Linde" gut besuchte Maifeier-Ver¬
sammlung protestiert gaqz entschieden gegen die neue Mivz
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tär» und Mari »«Vorlage.
Millionen für Milrtarismus opfern und eine neue Belastung
erleiden. Tie Versammelten verlangen , daß endlich einmal
mit den sinnlosen Rüstungen Halt gemacht werde, >denn diese
steigern nur die Kriegsgefahr . Wir geloben auf das neue,
den proletarischen Klassenkainpf weiter zu führen . Sein Ziel
ist die Beseitigung der Klasien und somit der Klassenherr,
schaft. Und das bedeutet die Sicherstellung des Weltfriedens .

"
Unter abwechselnden Lieder- uTtö Einzelvorträgen fand zum

Schluß noch ein kleines Tanzvergnügen statt . — Wir wollen
nicht versäumen , allen denjenigen, welche zur Verschönerung
des Festes beigetragcn haben , unfern innigsten Tank auszu -
fprechcn .

Differenzen im Karlsruher Rheinhafen .
In einer am 29 . ds . Mts . stattgefundenen Versamm¬

lung nahmen die Karlsruher Hafenarbeiter Stellung zu
dem Streik der Rheinschiffer und wurde nach den Ausfüh¬
rungen des Gauleiters vom Deutschen Transportarbeiter¬
verband und eines Vertreters vom Verband der Heizer und
Maschinisten eine Resolution angenommen , wonach die
Hafenarbeiter jede Streikatbeit für die Schiffer strenge
verweigern. Die Firma A . u . E . N i e t e n , welche von den
Schiffern mit bestreikt ist , läßt nunmehr Ueberstunden in
ausgedehntestem Matze nculfen und da neuerdings ver¬
langt wurde, daß die Arbeiter nicht nur abends , sondern
auch am morgen Ueberstunden machen , wurde beschlossen ,

die ' "« Firma Ueberstunden iiberhaupt zu verweigern,bis die Angelegenheit mit den Schiffern erledigt ist. Da
sich diese Firma weiterhin auch nicht an den am 1 . April
abgeschlossenen Tarifvertrag gehalten hat , dürfte es dort
jedenfalls zu Differenzen kommen und ersuchen wir die
Arbeiterschaft dringend , bei der Firma A . u . E. Nieten in
Liarlsruhe keinerlei Arbeit anzunehmen.

Deutscher Tramsportarbeiter -Vrrba,nd.
Ortsverwjaltung Karlsruhe.

Jugendausschuh .
Heute, Donnerstag , abends 8 Uhr , im Lokal „Wacht

am Rhein " Zusammenkunft . Um zahlreiches Erscheinen
der jungen Arbeiter und Arbeiterinnen wird ersucht .

Die Städtische Badeanstalt (Bierordtbad ) wird nach einem
Stadtratsbeschluß mit Wirkung vom 1 . Mai ds . Js . an von
morgens 7 Uhr bis abends halb 9 Uhr (Samstags bis abends
halb 10 Uhr) ununterbrochen (also auch über die Mit¬
tagszeit ) zur Benützung offen gehalten . Für das Dienstperso¬
nal wurde demzufolge ein neuer Dienstplan genehmigt. Er er¬
fordert die Anstellung dreier weiterer Arbeitskräfte .

Der Badische M«ler - und Tünchermeister-Berband hielt
hier seinen 11 . Verbandstag ab . Die Tagung wurde eingeleitet
durch eine Sitzung des Engeren Ausschuffes des Verbandes ,
tvelche gestern nachmittag 3 Uhr stattfand . Um 5 Uhr wurde
eine Sitzung des Landesausschusses abgehalten zur Erledigung
einer Reihe geschäftlicher Angelegenheiten. Die Verhandlungen
der Landesversammlung begannen heute vormittag halb 11 Uhr
im kleinen Saale der Festhalle. Der Vorsitzende des Verbandes ,
Herr Malermeister L a c r o i x , eröffnete die Sitzung und hieh
in herzlichen Worten die zahlreich erschienenen Berufskollegen
aus dem Lande willkommen. Darnach sprach er in einem in¬
teressanten Vortrage über das Thema : „Das badische Maler¬
gewerbe im Jahre 1911 , Rück- und Ausblick " . Stadtrat H off -
wann - Bruchsal referierte über : „Der angemessene Preis " .
Beide Referate fanden lebhaften Beifall . Malermeister
H a ü c r st r o h - Karlsruhe erstattete den Kassenbericht über
das abgelaufene Geschäftsjahr 1911 und berichtete im Anschluß
daran über den Voranschlag 1912 . ■ Bericht und Voranschlag
wurden genehmigt . Darnach erfolgte die Wahl des Vorstandes
und die Erledigung verschiedener Anträge .

Die Tarifsrage wurde in geschlossener Sitzung verhandelt.
Ehrung . Der Stadtrat hat eine Abordnung mit dem

Oberbürgermeister an der Spitze zu dem Großh . Amtsvorstand
Geh . Oberregierungsrat Frhr . v . Krafft - Ebing , der am
15. 3feii in den Ruhestand tritt , entsandt , um ihm aufrich¬
tige Bedauern der Stadtverwaltung darüber auszusprechen, .daßer wegen leidender Gesundheit aus dem Amt des Vorstandesdes Großh . Bezirksamtes Karlsruhe scheiden muß und ihm für
sein tatkräftiges Wirken und insbesondere für die entgegenkom¬
mend« Förderung der Interessen der Stadt Karlsruhe aufs
herzlichste zu danken.

Vergnügungen und llniervattungen .
Gesangverein „Gleichheit " Karlsruhe. Wie alljährlich , so

findet auch in diesem Jahre wieder am 1 . Sonntag in Mai ein
Frühlingsausflug nach dem Thomashof statt . Abmarsch mit
Musik morgens Ytl Uhr vom Durlacher Tor über den Turmberg
durch den herrlichen Rittnertwald nach dem Thomashof. Für
Unterhaltung ist bestens gesorgt. Hierzu laden wir unsere Mit¬
glieder , Freunde und Gönner nebst Familienangehörigen zu
zahlreicher Beteiligung freundlichst ein.

Das Kaiserpanoramahat für diese Woche eine Partie ver¬
anstaltet , 'die auch der kleinen Welt Vergnügen machen dürfte .Der Ausflug gilt den Stätten , auf denen Teil litt und siegte .Welcher Junge möchte nicht einmal die „ hohle Gasse " sehen , aufder allein .Her Wog nach Küßnacht führt "

. Zuvor geht es nach
Bürglen , dem Geburtsorte Teils , nach Aldorf , wo des Land¬
grafen Hut auf der Stange prangte und jetzt das Tell-Denkmal
steht, nach dem Rütli usiv . Natürlich gibt es auch eine Fahrt
auf dem Vierwaldstätter See und zuletzt eine Landung bei dem
malerischen Luzern . Auch Steinen , Schwyz, Brunnen und Flue-
len lernen die Ausflügler kennen. Einen wirklichen

'
Hochgenußbietet diese überaus gelungene Serie , welche an plastischer ,

naturgetreuer Wiedergabe unübertrefflich sein dürfte . Vom
Sonntag , 5. Mai ab beginnt eine Wanderung von Meran über
Ortler und Sulden nach dem Garda -See .

Der Licderkranz Karlsruhe veranstaltete letzten Samstagin der „Eintracht " ein Frühjabrskonzert , das sich eines sehr
guten Besuches zu erfteucn hatte . Mit diesem Konzert stellte sichder neue Vereintzleiter, Herr Kapellmeister H . Caffimir , einem
weiteren Publikum in seinem neuen Amte vor . Es kann gesagtwenden , daß Herr Cassimier sick leickt in seine neue Tätigkeit
cingearbeitet hat , wie auch der Chor sich ohne Mühe an seinenneuen Dirigenten zu gewöhnen scheint . Mit rhytmischer Straff¬heit , zielbewußter Energie und seinem musikalischem Empfin¬den gibt sich der Dirigent seiner Aufgabe hin . Er erzielte in
diesem ersten Konzert einen vollen Erfolg . Natürlich kommt
ihm bei seinem künstlerischen Wirken auch der gut geschulte ,
stimmfrische Chor des „ Liederkranz" trefflich zu statten . An
Cborvorträgen sind zu erwähnen der „Frühlingsgruß " von
Schuhmann , „ Lützows verwegene Jagd "

, „ FriederikuS Rex " ,die temperamentvoll gesungen wurden : auch volkstümliche
Chöre , „Altnicderländischcs Lied " und „ Es waren zwei Königs¬kinder" kamen durch ihre schlichte Auffassung wirksam zur Gel¬
tung . Der froh- launige Chor Rheinbergers

'
„Der lustige Trom¬

peter " beschloß die wohlgelungene Veranstaltung . Als Solistin

stch^Frl . Berta H i e k e . welche mit einem warmen ,ausgieb ^ en Sopran einige gehaltsvolle Lieder vortrug . Der
zweite Solist war Herr Hofmusikus Justus G e l f i u s , der mit
technischer Vollkommenheit zwei Solostücke für Flöte aus dem
Flötenkonzert in C-Dur von Friedrich dem Großen vortrug .Bei den Solodarbietungen erwies sich auch Herr Cassimir als
verständiger und gewandter Begleiter am Flügel . W . Sch.

Zirkus Henry kommt nach Karlsruhe ! Das große Unter¬
nehmen , das anfangs Mai in unsere Stadt «inzieht , gehört zu
den modernst eingerichteten und größten , die wir aus dem Kon¬
tinent besitzen. Zirkus Henry ist ein ungarisches Unternehmen ,das seinen Pferdebestand größtenteils aus dem Königreiche Un¬
garn deckt , weil nach den bisherigen Erfahrungen auf zirzeni-
schem Gebiete di« Pferde jenseits der Leitha sich am besten für
die schwierigen und kombinierten Dressuren eignen . Deshalb
gehört der Marstall Henrys , der nicht weniger als 129 Wielrosse
birgt , zu den sehenswüvdigsten Schaustellungen , wie sie kein
zweiter Zirkus in dieser Art ausbringen kann . ?lber auch der
Elefanten - und in neuester Zeit der Kameldressur wendet Henry
seine Aufmerksamkeit zu , so daß die Zuschauer eine seltene
Abwechslung in diesem Genre zu sehen bekommen . Was un¬
garische Reiterei ist, braucht nicht erst besonders betont werden,im Zirkus Henry wird das Vollkommenste in diesem Fache ge¬
leistet. Das ungarische Pußtabild wird hiervon Zeugnis ad-
legen. Im Programm Henrys sind große Japaner -, Neger-,
Chinesen- und Arabertruppen vertreten , so daß die Artistik aus
beiden Hemisphären in höchster 'Vollendung zu sehen ist. In
Bezug auf die technische Ausstattung kann getrost behauptet wer¬
den . daß Henry auf der höchsten Blüte steht, 'da in diesem Jahre
eine nagelneue 'Sitzeinrichtung aufmontiert wurde , gegen die
die alten Podiumbretter der anderen gleichen Unternehmungen
mit ihren schlechten Bänken und der ungünstigen Aussicht aus
die ganze Manege gänzlich verschwinden müssen . Jeder Be¬
sucher , 'wenn er den billigen Preis gezahlt hat , genießt von sei¬
nem Platze die Aussicht auf die ganze Manege und bekommt
nicht bloß Stücke oder Abrisse einer Produktion zu sehen . In
diesem Punkte kann sich kein Zirkus heute Henry gleichstellen .
Der Auto - und Wagenpark steht in technischer und praktischer
Ausrüstung einzig da . Die Extrazüge treffen Dienstag 'den
7 . Mai , früh , hier ein. Die Galaeröffnung ist für denselben
Tag , 814 Uhr abends, angekündigt . Die Zeltstadt wird auf dem
städtischen Festplatz errichtet.

Fußballsport . „ Phönix " Mannheim (WestkreiSmeifter) ge¬wann zweimal gegen 'Spielervereinigung Fürth und ist so neben
dem K . F . -B . nächster Anwärter auf die süddeutsche Meister¬
schaft . Beide Vereine stehen sich am kommenden Sonntag ge¬
genüber , sodaß also hierbei die Entscheidung fallen wird . Vor
drei Wochen entging K. F . -B. in Mannheim nur mit knapperNot einer Niederlage gegenüber dem jung aufstrebenden Mann¬
heimer Klub , der vor zwei Jahren noch in der S -Klasse spreite.

Neue; vom läge.
Duell.

Rastatt » 1 . Mai . In der Nacht vom Dienstag auf Mitt¬
woch fand im HLgelsheimer Wald zwischen dem Militärober¬
arzt Dr . Brünning und dem Oberleutnant Sprenger vom 30.
Feldartillerieregiment ein Duell statt, bei welchem Leutnant
Sprenger getötet wurde . Wie man vernimmt, soll Eifersucht
der Anlaß zu diesem Duell gewesen sein . Auch soll sich dir
Frau des Militärarztes vergiftet haben .

Reue Kälte und Schnee .
Berlin , 30 . April. Winterliches Wetter wird aus allen

Teilen des Reiches gemeldet. Im Rhöngebirge ist bei 1 Grad
Kälte 'Schneegestöber eingetreten , das die grünenden Felder
und Wiesen unter einer dichten Schneedecke begräbt . Auch in
Westpreuheu schädigen Nachtfröste die Vegetation und in der
Danzigcr Gegend sind ebenfalls Schneefälle nicdergegangen,die den Landwirten willkommen sind , weil sie die 'Saaten vor
Frost schützen.

Folgen der Sonnenfinsternis.
St . Ingbert, 29 . April. Malermeister Volk hier, der die

letzte Sonnenfinsternis mit bloßem Auge beobachtet hatte , ist
nunmehr blind geworden.

Revolvrrschießerei .
Ludwigshafen , 29 . April . Zu einer Rcvolverschießerei kam

es heute morgen zwischen Gästen und dem Wirte Duchene in
der Rvhrlachstraßc. Die Gäste hatten mit ihm in seiner Wirt¬
schaft die Nacht durcbgezecht und morgens kam es wegen der
Bezahlung zum Streit . Gäste und Wirt zogen die Revolver
und schossen aufeinander los , ohne jedoch einander zu treffen .
Auf die Schießerei eilte der Schwager des Wirtes , Christian
Mast , herbei, es krachte abermals ein Schuß und Mast sank
schwer in ven Rücken getroffen zu Bcchcn. Der Schuß hatte
die Lunge durchbohrt. Man übersührte ihn in hoffnungslosem
Zustand ins Allgemeine Krankenhaus . Es ist bis jetzt nicht er¬
mittelt , wer den Schuß auf Mast abgegeben hat . Sämtliche
Beteiligten wurden verhaftet .

DaS Ende der Automobilbanditen .
Paris , 28 . April . Sicherheitsdirektor G u i ch a r d erhielt

gestern Abend verschiedene Nachrichten , welche vermuten ließen,
daß ein in einen Automobilschuppen umgewandeltes Häuschen
des Anarchisten Dubais in Choish-le -Roi den Automobilban¬
diten als Schlupfwinkel diente . Heute morgen begab sich Sichcr -
heitsdirektor Guichard mit zahlreichen Polizisten nach Choish -
le -Roi . Er ließ das Häuschen des Dubais umstellen und öff¬
nete das Tor des Automobilschuppens. Dubais war gerade im
Begriff , ein Motorrad zu besteigen . Ein Polizist feuerte seinen
Revolver gegen den Anarchisten ab , der mit mehreren Schüssen
erwiderte und den Polizeiinspektor Arlan am Arme leicht ver¬
wundete, jedoch selbst unverletzt blieb, obgleich nun auch die an¬
deren Polizisten auf ihn feuerten . Sicherheitsdirektor Guichard
befahl seinen Leuten , das Feuer cinzustellcn und rief Dubais
zu : Die Hände hoch ! Gehen Sie hinaus , cs wird Ihnen nichts
geschehen ! Dubais hielt seinen Revolver vor und zog sich in
den Hintergrund des Schuppens zurück , worauf die Polizisten
den Schuppen verliehen . In demselben Augenblick fielen von
dem Balkon des ersten Stockes mehrere Revolverschüsse und zwei
Polizisten stürzten schwer verwundet zu Baden . Sofortverbreitete sich das Gerücht, daß der Schütze B o n n o t sei .
Guichard ließ um Verstärkung nacki Paris telephonieren . Be¬
vor diese eintraf , eilte eine Anzahl Ortsbewohner mit Gewehren
herbei und richtete gleichzeitig mit den Polizisten , indem sie
gleich diesen hinter Bäumen und Straßenböschungcn Deckung
richten , ein unaufhörliches Feuer gegen das Haus .

Aber auch die Banditen schossen unausgesetzt aus ihren Revol¬
vern . Polizeipräsident Lepine und Sicherheitsdirektor Guichard
und andere Polizcibeamte ließen das Haus von inzwischen cin-
getroffenen Polizisten und Soldaten der republikanischen Garde
in weitem Kreise umzingeln und G e w e h r s a l v e n gegen
das Haus abgeben, loclche sämtliche Fensterscheiben zertrüm¬
merten , aber die beiden belagerten Banditen nicht hinderten ,ihr Feuer fortzusetzen. Die Kugeln drangen jedoch nicht weiter
als 40 bis 50 Meter . Die Polizeibeamten beschlossen nunmehr ,
.da ? HauS in die Luft zu svrcngen . Ein Leutnant der
republikanischen Garde näherte sich , durch einen mit Matratzen

Das deutsche Volk soll wieder 6501 bewährte beladenen Wagen gedeckt , dem Automobilschuppen, legte daselbsteine Dynamit Patrone nieder und zog sich in derselben
Weise gedeckt zurück . Die Lunte wunde entzündet , aber die
Dynamitpatrone explodierte nicht. Erst die dritte Dynamit¬
patrone explodierte und ein Teil des Hauses stürzte
zusammen . Bald schlugen auch die Flammen empor. Durch
den Wagen gedeckt, rückte ein Dutzend Polizisten gegen das
Haus vor und drang mit vovgehaltenem Revolver und die Ma¬
tratzen als Deckung benützend, ein. In dem Schuppen stießen
sie auf die bereits erkaltete Leiche des Dubais , die keinerlei
Verwundung aufwies . Man nimmt an , datz er sich vergiftethat . Im ersten Stockwerk fanden die Polizisten B o n n o t mit
verwundetem Arm auf dem Boden liegend. Sie feuerten eineSalve auf ihn ab. Bonnot stieß einen Fluch aus . Er touebe anden Beinen und Armen von Polizisten erfaßt und über die
Treppe geschleppt . Er atmete zwar noch, aber er lag sichtlich inden letzten Zügen . Sein Körper trug zwölf Schußwun -den . Die um das Haus angesammelte vieltausendköpfige'Menge stürzte vor, um Bonnot zu lynchen . Aber es gelang den
Polizisten , den Banditen im Automobil nach dem Spital zuschaffen , wo er eine halbe Stunde später starb . Den Belage¬rungsszenen hatten zahlreiche Photographen beigewohnt, dar¬unter mehrere mit kinematographischen Apparaten . Der Eigen¬tümer des Häuschen ist ein als Kathederanarchist bekannterMillionär namens Fromentin , der in Choisy -le-Roi eine ganze
Anarchistenniederlaffung gegründet hatte . Gegenwärtig hält
sich Fromentin in Marokko auf . Die Nachricht von dem EndeBonnots wurde von der Bevölkerung mit lebhafter Genugtuungund dem Gefühle der Erleichterung ausgenommen. — Sicher¬heitsdirektor Guichard teilte einem Berichterstatter mit , er habe ,als er die Expedition nach Choish -le-Roi unternahm , nicht ge-
glaubt , dort Bonnot zu find« ! , sondern nur gehofft, daß die
Haussuchung bei Dubois Anhaltspunkte biete , um den Schlupf.
Winkel Bonnots ausfindig zu machen . Nunmehr ist bis ausGarnier und Ballet die ganze Berbrecherbande unschädlich ge¬macht .

Ser italienisch-türkische Krieg.
Durch eine Mine gesprengt .

Kvnstnntinvpel » 30. April. Gestern strey m Dump¬fer „TeraS " der griechisch-amerikanischen SchiffahrtsgesellschaftHadschi di Dad bei der Ausfahrt aus dem Hafen van Smyrnaauf eine Miue und sank sofort . Bon dr« 152 an Bord befind¬lichen Paflagirren wurden 92 gerettet. Die geretteten habenznm größten Teil Verwundungen erlitte«.
Konstantinopel , 30 . April. Die „Agence Ottomane"meldet , daß anf der „Texas" 139 Personen waren, von denen70 gerettet sind. Schwer verletzt ist der Kapitän , zwei Offiziere,der Maschinist und Heizer . Verwundet sind 11 Personen.
Paris , 30. April. Ueber den verunglückten Dampfer Texaswird gemeldet, daß bas Schiff 1868 in Neucastle gebaut touri »und ein Stahlschraubendampfer von 480 Tonnen war .

„Texas " segelte unter der Flagge der Archigelage American
Steamship -Co., welche in Smyrna ihren Sitz hat und zumeistdie Küstenschiffahrt im Archipel betreibt .

Hetzte NachNchlen.
eifaß -Lotbringen .

Straßburg i. E., 30 . April. Die erste elsaß-lothring.Kammer sprach sich in einer Resolution gegen die Kürzungder Repräsentationskosten des Statthalters aus
Reicbstags -Srratzwabl .

Saarburg , 1 . Mai . Die Reichstags-Ersatzwahl im
Wahlkreise Saarlouis -MerzigvSaarburg an Stelle des
bisherigen Abgeordneten Roeren ist auf den 20 . Mai fest-
gesetzt worden.
Die febwarze Gewaltberrfcbaft in Bayern .

München, 1 . Mai . Am Schluß der heutigen Sitzungder Kammer der Abgeordneten kam es zu erregten Auf-tritten . Als der Abg . Quidde (lib.) um 2 .30 Uhr den An¬
trag auf Vertagung stellte , erklärte der Vorsitzende der
Zentrumsfraktion , Abg . Lerno , daß das Zentrum die Be¬
sprechung der Jesuiteninterpellation heute zu Ende führenwolle . Es entspann sich eine lange erregte Debatte über
die Geschäftsordnung , in deren Verlauf die Abgg. Timm
(Soz .) und Hübsch (lib .) dem Zentrum Vergewaltigungder Minorität und Unanständigkeit vorwarfen . Sic er-
hielten dafür Ordnungsrufe . 'Schließlich arteten öic '
Lärmszenen derart ans , daß sich Vizepräsident Frank ge¬nötigt sah , die Sitzung für geschlossen zu erklären . Die
Linke nahm diese Erklärung mit stürmischem Beifall auf .
Die ]VIilitärvorlage im Prinzip angenommen .

Berlin , 1 . Mai . Die Budgetkommisston des Reichstagsnahm heute mit den Stimmen aller bürgerlichen Parteienden neuen Paragraphen 3 des Militärgesctzes an , wonach '
die gesamte Heeresmacht des Deutschen Reiches aus 25
Armeekorps besteht gegen bisher 23 .

(Michel zahl !)
Streik der Rbetnfcbtffer .

Köln, 30 . April . Auf sämtlichen niederrheinischenReedereien streikt jetzt das gesamte Schiffspcrsonal . Das
Verfrachtnngsgeschäft ruht vollständig. Tic Reeder sind
von den vertraglichen Lieferfristen befreit worden. Das ,Kohlenkontor beabsichtigt an die Eisenbahn-Verwaltungheranzutreten , damit diese den Kohlen-Transport über-nimmt , wenn der Streik lange dauern sollte . Die Reeder
glauben aber , daß der Streik bald beendet sein wird , dees den Ausständigen an großen Mitteln gebricht .

Streik bei der Vulkan -Merft .
Hamburg , 30 . April . Heute früh 8 Uhr ist die Beleg¬

schaft der Vulkan-Werft bis auf einige hundert Mann in
den Ansstand getreten . Die Ursache des Streiks ist die
Entlassung eines' Vertrauensmannes , der gestern währendder Arbeitszeit Verbands -Angelegenheiten erledigte . Da
die Arbeits -Ordnung diese Tätigkeit verbietet , wurde derMann von der Direktion entlassen. Die Belegschaft er¬klärte sich mit ihm solidarisch und stellte heute früh die
Arbeit ein . Das Werk ist dadurch zum Stillstand genötigt .

'
Huq der febwedifeben Kammer.

Stockholm, 1. Mai . Der sozialdemokratische Bürger -
ineister von Stockholm, Lindcnhagen , brachte gestern in der '
2. schioediseben Kannner einen Antrag ein , wonach sich das
Haus im Prinzip für die Absetzung des Königshauses und
o mit für die AbsÄmfftmg der Monarchie in Schweden ,erner für die Einfübrung der Republik und die Eiufutz . '

rung des Ei n fu mmer-Systems aussprechen soll. ;
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Die präfidentfcbafte -Vorwablen .
Boston , 1 . Mai . Es liegen jetzt aus 1037 von 1080

Wahlbezirken von Massachusetts die Ergebnisse der Vor¬
wahlen für die Präsidentschaft vor . Darnach hat Roofe-
velt 79564 , Taft 84 948 Stimmen erhalten .

Scbneiderausftancl .
London , 1 . Mai . Die Schneider und Schneiderinnen

des Londoner Westend sind in den Ausstand getreten . Bis .
jetzt wird die Zahl der Streikenden auf 6000 geschätzt. Man
befürchtet, datz die Bewegung sich noch ausdehnen wird.

Demonstration gegen die Lena-Vorgänge .
Petersburg , 30 . April . Der Demonstoation wetzjen

des Lena -Blutbades sind zahlreiche Aerhjaftungen gefolgt .
Unter den Verhafteten befrnden sich 180 Studenten . Dies
hat gestern zum Beginn eines Streiks auf vielen Fabriken
geführt . Etwa 18 000 Arbeiter legten in wprschöeÄenen Fa -
briken die Arbeit nieder mit der Erklärung , sie nicht früher
wieder aufzunehmen , als bis ihre verhafteten Kamemden
wieder fvevgelaissrn würden . Starke Abteilungen berittener
Polizei sind zur Unterdrückung von Unruhen aufgeboten ,
da dre Arbeiter eine starke ProMMnda für den AuSstand
entfalten .

Petersburg , 30 . April . Die Haussuchungen und
die Verhaftungen von Arbeiter » wurden in der letzten
Nacht fortgesetzt. In den Fabriken streiken honte Mgjen
25 000 Mann .

'

Petersburg , 30 . April . Heute abend um 6 Uhr
fand vor der Kasan -Kathedral « ine Demonstration von
Student «» , Studentinnen und Arbeitern statt. Polizei
zerstreute die Menge und nahm 40 Verhaftumftn vor.

Wasserstaus des Rhein«.
2. Mai.

Schusterinsel 1 .40na, oeflOcm , Kehl 2 .20m , gest. lern ,
Maxau 8 56 m, gest. 4 cm , Mannheim 2.62 m , g-st. 2 cm .

Wer eine grobe Familie hat.
'

sorge dafür , daß alle unütze und zeitraubende Arbeit in der
Haushaltung erspart wird Hierzu gehört auch der Schuhputz .
Mit „ Esra " - Schuhcreme werden die Stiefel schnell und
hübsch glänzend und das Leder gewinnt dabei noch an Halt¬
barkeit. Trotz feine» billigen Preises ist . ESra" ein anerkanntes
und bewährte » Schuhcreme. 6044

Man verlange ausdrücklich »ESra" .

Verein8anzelgei \
Dnrlnch . (Eoz . Bürgerausschußfraktion .) Honte Donnerstag

abend Punkt H9 Uhr im .Löwenbräu "
, Hauptstraße ,

Fraktionsfitzung . 7615

Meiier-Msahm-Vereiu
„Frisch Auf"

Mitglied de» Arbeiter- Radfahrer-BnndeS Solidarität .
Samstag, den 4. Mai , findet int Lokal

Tchrempp'fcher Bierkeller unsere halbjährige

Geueral-Dersminlullg
statt. Hierzu laden wir unsere Mitglieder höflichst ein, zahlreich

"zu erscheinen . 7613
Der Ausschutz

Karlsruhedl sfädl.Festplalz

EintHasseErstklassig.KOnstlcr
Sensations-
Programm.

129 Pferde
glänzendes
Material.

Prunkvolle glanzende

Rein zirzensisches Riesenprogramm,
wie es nur Circus Henry bieten kann !

Grosser Teppich- und Gardinen -Verkauf
im 2 , Stook .

Teppiche — Vorlagen
Boden-Teppiche oa. 170/235 cm QQ 75

Ia . Velour , BonclÄ , imit . Perser , m. Franse Mk. A v * ttf

Boden-Teppiche oa. 200/800 cm ia ra
Ia. Velour , Bouclö, imit . Perser , m . Franse Mk.

“ ö » tPw

Bett-Vorlagen „Tapestry “ 1 QR
solide Qualität . Mk . l « wtP

Bett-Vorlagen „Axminster“ 0 7R
moderne Muster . Mk. 3 .60 Ä » I tf

Bett-Vorlagen „Boucld “ 9 RA
Künstler -Muster . Mk . 5 .—

Vorlagen Perser , imit . , mit u . ohne Franse
Kopien, Orient - Teppiche für Sofa und Chaise- k nr
longue . . . Mk 7 .30 vtlV

Stuhlläufer
schöne Dessins . Mtr. 90 , 80 , 65

Jute -Läufer
gute Qualitäten . . . . Mtr. 1 .50 , 1 .10 75

Haargarn -Bodenläufer
moderne Farben . . . Mtr. 3 .80 , 3 .

Velour-Bodenläufer
bewährte Qualität . . . . Mtr . 4 .85 , 3 .80

Cocosläufer
einfarbig und gemustert . Mtr. 1 .95

55 »

35a

2 .25 1 .85

2 .90

1.30

China - Matten für Badezimmer u. Wasch - fl / IC
Stück 2 .10 , 1 .10 , 0 .85 , v . ' UhItischvorlage

Marquisen-Drell {M;^ f 2.10
140 cm

grau mit grau
grau mit rot

grau mit blau
einfarbig grau .

Gardinen - Dekorationen
7 -50 , 5 . - 3 . 25

Mtr . 1 .- , 75 55 ^1

32

Engl . TQU-Gardinen
weiss und erSrn «, Fenster .

Engl. Tüll-Gardinen
Stückware , moderne Muster ,

Scheiben-Gardinen
weiss , cr6me, bunt , gemustert , . Mtr . 65 , 45

Biedermeier-Stoffe ca. iso cm breit
einfarbig u . farbig gestreift . Meter

Satin-Stores -Stoffe 88 cm i°° cm 130 cm
gold . fehlerfreie Ware j .fQ 0,75 1 .15 1 .65 1 .10

Allover -Nets
moderne Tüllstoffe . Meter 1 .90

Erbstüll-Halbstores 9 AA
mit moderner Bandarbeit Stück 7 .50 , 5 .25 W. vll

Erbstüll-Bettdecken 7 RA
für 2 Betten , mit Volant , Stück 13 .50 , 10 .— I . W”

Engl . Tüll-Brise-Bise 9 C a
gute Qualitäten . Stück 65 , 55 , 40

Madras-Garnituren fl CA
2 Flügel , 1 Querbehang Garnitur 17 —, 11 .50 * » llU

1.65

1.30

Kinder-Metall-Bettstellen
weiss laokiert . Stück 21 .— , 17 .50

Kinder-Matratzen

Bettfedern
erprobte Qualitäten Pfund 4 .— , 2 .50 ,

mit guter SeegrasfOllung . . . Stück

7603

£ andaner
Kaiserstrasse 145.

000000000000000800000000000600
°
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ooooo
Tel . 3196 Adlerstr. 8. Filiale Karlsruhe Adlerstr . 8 Tel. 319 «

Eigentum des Arbeiter-Radfahrerbundes Solidarität
empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung seine bestrraom-

mierten Waren wie :
^ - AUrridltzrr " 1 3 al&te Garantie mit Patent -

WUl ' ifllgrruPfl ; , « apselgetr iebe D .-R.- P . 100596
— garantiert ölhaltend und Staubsicher.

“ “

kiibmascblnen , $precbma $cbiiun , Triscb - auf-spi
Pneumatiks , Bekleidnnssgegenstände .

Unsere sämtlichen Waren sind außer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgenden
Orten zu haben :
Rastatt : OttoStier, zum „Anker "

, Ottersdorf: Andreas Fritz, Balg : Thomas Pflüger,
Au a. Rh. : Karl Reiß , Daxlanden: Otto Dannenmeier . Liedolshetm:
Albert Heil, Schmied, Nußheim : Ludwig Reinacher zur „Krone"

, Forst : Rochus
Etzkorn, Bruchsal : Florian Kunz, Durlacherstr. 13, Zentern : Paul Bader , Stett -
seldr Wilhelm Bechtler, HagSfeld : Karl Raupp II ., Dnrlach : Ludwig Müller,
Friedrichstr. 4 , Grünwettersbach : Max Huber, Tüllingen r Heinrich Erpenbeck,

Teutschneurent : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : Jakob Rohrer . 5287
- ■ =-—■■ ' Teilzahlung gestattet. . — -

8
8
8
O
Ooooooo
o8o

000000000000008000000000000000

Garantiert reines

mm
per Pfd . 63 ^

Deutsches

MM-
Pfd . S0 ^

Die 5 Pfd .-Dofe
JC 3.80

>/i Pfd .-Packet 85 H

Slädi.Seefischmarkt
titltltltflttAffet ' In der Fischmarkthalle hinter dem städt.
^nuipniuna » . Bierordtbod am Donnerstag nachmittag

von 3 ' /,—7 Nhr und Freitag vormittag von 8 bis
11 Nhr . Billige Preise .

s?ili«lmiirstts ' Durch den Verkäufer Oderwald . Weftstadt :
In dem Hof des Eichamtes, Sofienstr. 96/98 ,

am Donnerstag nachmittag von 3 —« Uhr .
Oststadt : In der Georg-Friedrichstraße am Freitag
vormittag von 8 '/,— 1 « , Uhr .

Karlsruhe , den 1. Mai 1912. 7609
Städt. Schlacht- und Viehhofdirektion .

iae Innrer
7593werden eingestellt

Karlsruhe , Ritterftratze 28 .

fbrtsktanktnkafr MjH.
Am Donnerstag , den 9 . Mai 1919 , abends 8 Uhr ,

findet im Ankersaale , Ecke der Schloß- und Dreherstraße hier

«k»ral-llnf« nlm
statt mit folgender Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht sowie Rechnungsablage
für 1911

2. Vortrag über die Invaliden « und Hinterbliebenen-
Versicherung .

3. Verschiedenes und Wünsch«.
Zu dieser Versammlung werden die nach 8 49 de» Statuts

gewählten Vertreter , sowie alle Kassenmitglirder und Beiträge
zahlend « Arbeitgeber höfl . « ingeladrn .

Mit Rücksicht auf die auswärtigen Vertreter beginnt die
Versammlung präzis am 8 Uhr .

Rastatt , den 1 . Mai 1912 . 7606

Der Kasfenvorstand:
Wilh . Wetter . -Vaafitzendrr.
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AUSSTEUER - WOCHE
Diese Extra -Preise gelten bis Montag , den 6 . Mai 1912 . 7602Haushalt - u. Wirtschafts -Artikel

Aluminium
Kochfopf, unbordiert

extra starke Qualität mit Deckel
14 16 18 20 22 24 26 cm

1 .75 2.10 2.50 3.25 3.75 4.25 4.90
Kasserollen mit Stiel , unbordiert

extra stark 12 14 - 16 18 cm
1 .10 1 .50 1 .75 2.20

Schöpflöffel, 9 u. 10 cm St. 65 , 589,
ffMIchkocher , unbordiert St .2.75 2.25
Suppensieb mit herausnehmbarem

Sieb, 14 cm . Stück 959 ,Kaffeesfebe . Stück 189,Teesiebe . Stück 129,Nudelpfannen mit Deckel
Stück 1 .30 1 .60 1 .95 2 .25Wasserkessel Stück 2.20 2.90 3.50

Emaille -Qeschirre
Fleischtöpfe

12 14 16 18 20 22 24 cm
30 42 58 65 78 88 95 4

Nudelpfannen 28 32 38 48 60 70
milchtöpfe 10 12 14 16 18 Cm

30 60 68 809,
45 50 cmWanne 4

Stück 1 .45 1 .75 1 .95Eimer, 28 cm . Stück 789,
Ringtöpfe 16 18 20 22 24 cm

Stück 68 884 1 .05 1 .20 1 .35Salatseiher 24 26 28 cm
Stück 88 959 , 1 .20

Rabatt auf unsere— 10 %

TeigschüsselnSt 859 , 95 -/ 1 .15 1 .35 1 .60 1 .75
Toiletteeimer , weiss, St. 1 .95 u. 959,Löffelbleche , weiss . . Stück 1 .10Klosettbürstenhalter

mit hoher Rückwand u. Schrift 959 ,Zwiebelkasten . . . . Stück 95 -/Sand -Seife-Soda -Gestell St 1 .75
Waschbecken , oval,

Stück 859 , 729 , 659 ,Rundform 20 22 24 cm
Stück 1 .20 1 .40 1 .75

Kaffeekannen
Stück 859 , 709 , 609 , 489 ,

Zpezialmarke „kraun " zsz

Bedarfsartikel
Waschtische, zusammenlegb. St 2.95
Bügeleisen, „Kohlen“

. . . St 2.50
Bügeleisen für Stahl . . . St 1 .75
Gaseisen . St 1 .20
Griffe dazu . St. 689,Fleischmaschinen,

Entreprise . 3 .90 2 .50
Reibmaschinen . St. 959,Petroleumkocher. St. 4.90 2.75SpätzlemühlenHühnersdorfSt. 1 .95
Tafelwage mit 1 tiefe Messing-schale u. 1 Gussplatte St . 5 .75 4 .75
Blumenkasten , grün gestrichen50 60 70 80 90 100 cm

65 78 85 95 1 .10 1 .25
Der neue reich illustrierte

= Katalog = Haushalt - Artikel, Porzellanist erschienen und wird Interessenten
--------- --- - kostenfrei =■=■■■■■

zugesandt

Glaswaren
Glasschalen, moderne PressungStück 58 , 45 , 30 , 25 , 18 , 9 9,
Butterdosen . . . Stück 199 ,Käseglocken , „ Weinlaub“ Stück42 9,Glasteller . Stück 49 ,Wassergläser . Stück 49 ,Weingläser m . fein . SchliffStück 30 9,Butter- Kühler . Stück 58 9,Zitronenpressen . . . Stück 9 9,

Bürstenwaren .
Rosshaarbesen . Stück 2.25 1 .95
Rossharhandieger Stck. 75 u. 48 v,Abseifbürsten . . Stück 25 u . 18f\

Porzellan
Tassen m. Untertasse, weiss St 18 9,Tasse tu . m . Rand dek. rn .Untert.St28 9,Teesehaale m . Goldr . u . Untert. 30 9,Untertassen , weiss . . Stück 49 ,grosse Kaffeekannen . Stück 48 9,Teekannen , weiss . . . Stück 759 ,AVilchgiesser, weiss . . Stück 149 ,

Dessertteller m . klein. Fehlern St. 7 9,Teller, „Festen “ tief u. flach St. 22 9,Saucieren „ Festen“ Stück 65 u 589 ,Platten , oval „Festen 85,70,50,329 ,Kaffeeservice für 6 Personen,weiss , 9 Teile . 1 .30Kaffeeservice , dek. , 9 Teile . . 2.50Tafelservioe mit 15 Prozent Rabatt .

Schrubber . . . Stück 32 u. 259
Klosettbürsten Stück 50 , 40 u . 289,Kleiderbürsten , gute Qualität St.959,Wichsbürsten . . Stück 40 u. 289,

Geschwister

KNOPF

Glas für Wirte
Weingläser, gepresst . Stück 109 ,Weingläser, glatt , Hamburg, St . 15 9,Römer, hohe Form . . . Stück 30 9,Likörgläser . . Stück 89 ,Stangenseidel 0,4 Ltr. . Stück 13 9,Kaiserbecher >/4 13 9, , 0.3 Ltr . 159 ,Weinflaschen */, 13, 1/, 1 8,lLtr. 28 9,Seidel, amerik. ‘/4 0,3 0,35 0,4~ 17 9, 199 , 229 , 209,

Saisonartikel .
Spargelgläser, Küchenfreund 489 ,Spargelschalen, ff. dekor. St. 95 9,Eismaschinen, Alexanderwerk

Stück 8 .—, 6 .75 , 5 .75Fliegenschränke Gr. 12 3 45.90 9 12.— 15
Blnmengiesskanne St . 30 45 55 60 70 9,GartengiesskanaeSt . 2.251 .701. —889,

Schillerstrasse 22 E3 Kcke Goethestrasse

JCdropol-Theater
Programm

I von Mittwoch den 1 . bis inkl . Freitag den 3. Mai . I
1. Eine Partie Schach . Ein ungemein spannend

gespieltes Drama.
I 9 Weltschau . 7605 |

Ein Weltschlager ersten Ranges !
Die Schlange am Busen.

Drama in 2 Akten.
Dieser Film besitzt eine Handlung , die zugleichdie besten und schlechtesten Instinkte des mensch¬

lichen Charakters behandelt .

I 4. Die neuesten Streiche der Prinzessin Car- 1touche . I5. Die feschen Zimmervermieterinnen . Pracht¬volle Komödie.
16. Das Lied vom weissen Ofeg . Drama aus dem

Russischen.
Täglich von 4 bis 6 Uhr nachmittags :

Familien - und Kinder -Vorstellung .
| Haltestelle der Strassen bahn Haie . . Kühler Krag **. |

Samstag , beit 4 . Mai ,
morgens Von 7 — 12 Uhr ,
Verkaufe ich Eisenbahnstr .
Nr . 20 prima Qualität
Mastkuhfleisch (eigene

7601
Wilhelm Neck , Melkereibefitzer .

Mästung) ä Pfund 70 Pfg .

Günstige Gelegenheit für
Brautlente . Zwei schöne mas .
pol . halbf. Bettstellen-Rvste , wie
neu, zusammen 65 Mk. , mit neuen
Obermatratzenu . Polstern 85 Mk.
stark pol. Bettstellen-Rost , neue
Obermatratze und Polster 26 Mk.
zu verk. Körnerstr. 30 , 4. St . , r .

KiidttliWizkiAL
zu Verkaufen. 7619
Rnppnrrerstrahe 100 , 2Lt .r .

wie neu , für kl. Familie
pass, wegen Platzmangel

billig zu Verk ., sowie ein starker
Handwagen zu erfragen 7, ,,
Markgraseustraße 43 , Hth.

«trtanft ISäS
und Frauen -Kletber , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacher-Werkstatt . 334
!5tt« 6iKÄ(CÄ

lUiirttfiuli . gof
Uhlandstr . 26

Donnerstag

Schlachttag .
Sonntag den 5 . Mai

TmzSeWMg
bei ff. Moninger hell und
dunkel . — Daselbst ist auch die
Kegelbahn noch einige Abende
zu Vermieten . 7614

Um geneigten Zuspruch bittet
Karl Maier .

I Weiher

I TWein
gar . rein

per Vi Flasche
80 §

bei 5 Flaschen

bei 10 Flaschen
70 *

V* Liter

[

!
30 -J 7577 ^ —

Lugerl
undFilialen ^ I

Einst und jetzt!
Einst kannte man als Ersatz für die teurh

Butter nur Margarine aus Tlerfetten —
^) etzt haben wir in der Pflanzenbutteo

Margarine «Palmona " ein vollkommen butter-
ähnliches Produkt aus reinen Pflanzenfetten.

fftveikvergebimg.
Für die Erweiterungsbautenim stabt . Schlacht - «nb Vieh¬hof sollen die

Grab - «nb Maurerarbeiten ,
SteinhaueraebeitenlSandsteinund Granitlieferung ),
Schmiedearbeiten , sowie die
Eisenlieferung
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden.
Angebotsformulare können beim

städt. Hochbauamt, Rathaus 2,Ob rgeschoh , Zimmer Nr . 116,wo auch die Zeichnungen zur
Einsicht aufliege» , abgeholtwerden.

Daselbst sind die Anaeba!» bis
Dienstag . 14 . Mai l ' M 2 ,

nachmittags 4 Uhr ,

mit entsprechender Aufschrtst
verseben , einzureichen . 7607

Karlsruhe , den 1. Mai 1912.
SläÄt. fioebbauamt.

itrrlrtrrn bei der Maifeier inStllHUdl der Festhalle eine
goldene Brosche. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieselbebei der Exped . d. Bl . abzugeben.
§HA) orgenftr . 29 , 2 . St . l.,

ist ein schön möbl. Zimmer
sofort oder später zu vermieten.

Keg- und Sihwigea
dunkelblau, bereits neu, zu ver¬
kaufen . , Lnisenstr . 2 h, H . II .

LmeW
wirkt ein zartes , reines Heficht,rosiges, jugendfrisches Änsseben,weiße, sammetweiche Laut undein
schönerHeint .Alles dieserzeugtdieallein echte 5teckenp>erd - Lificn-
milch- Setfe k St . 50 Pf . , ferner
macht der Pada -Kream rote und
rissige Haupt in einer Hlacht weißund sammetweich . Tube 50 Pf . bei :
CarlRoth »Hofdrg.,Herrenstr.2üH . Bieter , Kaiserstr. 223
Otto Fischer . Karlirr . 74 St¬und in allen Avotheen .

SMlwaqkli . ÄMffl
zu verk. Hnmboldtstr . 25 . II . l. ! verkaufen . fUicr . ru*. 1711 r . H£,
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